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8 Dein dee an der Juſin nation, Ba 
\ Oeſterreich, letzteres dagegen wolle mit den Weſtmäch⸗ 
7 fen « Bündnis fallen: Ende 1 Feldmanöver; Hofnach⸗ 
e ahlen; zum Staatsvertrag wegen des Jadegebiets; Verei⸗ 
Lagiſtratsmitglieder; Patente). Potedam (Rückkehr Sr. Maje: 
8 Herbuubungen). Thorn (Negierungebeſcheld wegen der Zweig⸗ 
Win tet . (Darchreiſe des Praſidenten Fillmore). Koblenz (Rüskfehr 
5 ai vou Preußen). Hamburg (die Schillingswirren). Freiburg 
eneralſynede und der Kirchenſtreit; Ungewitter; Muſik und Theater), | 
vie riegsſchaupfa ß. Krimm (Berichte Bruat's und Simpfon's über 
die Schlacht bei Traktir! gefundene Ruſſiſche Inſtruktion; die Engliſchen 
Befehlshaber; fernere Operationen der Verbündeten; General Tedtleben 
mr 17). Alien (Begebniſſe bei Erzerum). 
13 mi arg ( a Bar 900 4 
. elch Paris (der „Moniteur“ über den Beſuch der Königin; 
it für ea Laftechjatnfeit der Ab der Sei, 
Sardinie Abdel⸗Kader die 1 i 0 
usa Warſeileh. und A erwartet; die Meutereien zu An 
Oroßbritan nien und Irland. 
Königin; Operſt Clark General⸗Quartietm 
pen und Wurfgeſchoſſen). 
Nuß land und Polen. Wat 
S pa nien. (Karliſten⸗ Unfug 
5 elgien, Brüſſel ( 
Militäreinrichtung). 
Dänemark. 
Kabinetofrage). 
a Smyrna (ein Räuber). Bombai (Perſiſches Hülfsheer für 
Biker fa. Cairo (der Beduinenaufruhr). 
en e Poſen; Neuſtadt b. P.; Bomſt. 
Band n und Zauberer. — Telegraphenweſen. — 


Berlin, den 2. September. Se. Majeſtät der 
gräbigft gecubt: Dem bisherigen Domkapliels⸗Berwaller 
a. D. Hartwich zu Berlin den Rothen Adler⸗ den dritter Klaſſe mit 
der Schleife, dem Stadt- und SKreisgerichts - etair, Kanzleirath 
Lemon zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Schullehrer Wilhelm Gotthilf Benjamin Reßler zu Obſendorf 
im Kreiſe Neumarkt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 
Dem Direktor der Irren⸗Heilanſtalt in Siegburg, Ober⸗Medizinal⸗ 
Rath Dr. Jacobi, den Charakter eineg Geheimen Medizinal⸗Raths 
beizulegen. N 


Deulſchlan d. 
verlange Hülfe vo 


London (über die Reiſe der 
eiſter; Einſchiffung von Trup⸗ 
er (Vermögens ⸗Konſiskationen). 

Programm für die Septemberfeſte; Preußiſche 


Kopenhagen (Annahme der Geſammtverfaſſung wird 


Konig haben Aller⸗ 
„Hauptmann 


eſchen der Poſener 2 
0 den 1. * = 
ae m pier een. ieh 
v. Mts. die Flotten der Alliirten bei Nargen ver⸗ 
laſſen, wird ſich hier mit Kohlen verproviantiren und neue 
Inſtruktionen aus Paris in Empfang nehmen. Sonft | 
iſt nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Hamburg, Sonnabend den 1. September. Bei der 


heutigen Ziehung der Staatsprämien⸗Anlei Nr. 
30857 Mort 120,0 %0 0. he gewann Nr 


Paris, Sonnabend den 1. September. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer geſtern den Grafen Haddick, Ueberbringer eines 
Schreibens des Erzherzogs Ferdinand Maximilian, empfangen 
habe. Das Oeſterreichiſche Geſchwader iſt am 31. v. Wis. von Toulon 
abgefegelt. 

Paris, Sonntag den 2. September Der heutige 
„Moniteur“ enthält einen Bericht über die Emeute in An⸗ 
gers; dieſelbe hatte einen ſocialiſtiſchen und demagogiſchen 
Charakter und bezweckte die Plünderung Angers. Das ge— 
richtliche Unterſuchungsverfahren iſt eingeleitet. 


—— 


5 e ut ſchlan d. 

5 en 2. Septbr. Was nicht alles in Zeiten erzählt und 
Fee wird, ar eine gewiſſe Anzahl von Pub in 
Kong 9 ct ee Quellen oder in dem Glauben, dieſelben, wenn 

zu müffen f unſch unerſchopflich zeigen, in raſcheren Fluß bringen 
dung alltäglich . unabſehbaren Felde kuͤhner Combination und Erfin⸗ | 

10 itt ee Ba neuen Spazierritt unternimmt! Sol doch Oeſter⸗ 
reich mit ei ale nicht nut Krieg gegen Rußland beabſichtigen, und 
deshalb mit den eff ten einen Offenſiv⸗Traktat zu feinem wei⸗ 
land Dezemberve or abſchlleßen wollen, ſondern ſoll der Kaiſer Franz 
Joſeph nach neuef 0 Batijer nthüuungen zu dieſem Entſchluſſe durch 
ein Vorhalten des! len Cabinets veranlaßt worden fein, welches 
einem Jeden, der die. iomauſche Feinheit dieſes letzteren zu beachten 
und kennen zu lernen ſich iemols die Mühe genommen hat, ſofort als eine 
der dreiſteſten Lügen erſcheinen muß die in Zeitungen erſonnen worden 
ind. Kaiſer Alexander II. ſoll, wie der „Köln. Zig.“ aus Paris ge- 
en wird, an den Kaiſer Franz Joſeph in ungeſtümer Weiſe 
das Verlangen geſtellt haben, derſelbe moge ihm kriegeriſche Bei⸗ 
halfe in der Krimm Leiften. Der Kaiſer von Oeſterreich, mit Recht 
hierüber erbittert, habe ſofort das Bündniß mit dem Weſten beſchloſſen 
wolle nunmehr zur Grzwingung des Friedens kelegeeiſch gegen Auf 
War's nicht gedruckt in der Kolmiſchen zu leſen, man 


| 


7 Berlin, d 


Dienſtag den 4. September. 


gerade jo viele Truppenkörper in der Kt imm concentrirt hat, als die dortigen 
eigenthümlichen und ſchwierigen Tertainverhaltniſſe zu plackren verſtatten; 
könnten noch mehr Ruſſiſche Heere in der Krimm mit Vortheil aufgeſtellt 


erden, ſo hätten nur beiſpielsweiſe die acht trefflichen Garde 


egimenter dahin gezogen zu werden gebraucht, welche nach neueſten 


verbürgten Nachrichten kürzlichſt erſt don der Ruſſiſch⸗ Oeſterreichiſchen 


Grenze und vom Pruth nach den Oſtſeeprovinzen trauslocirt worden find, 
wo fie gegen eventuelle weſtmächtliche Flottenangriffe zum Küſtenſchutz 
verwendet werden ſollen. Daß dieſe Kermruppen aber gerade von der 
Oeſterreichiſchen Grenze hinweg gezogen worden find, ſpricht hinlänglich 
dafür, daß Rußland mit Oeſterrelch in den freundlichſten Verhältniſſen 
lebt und nichts Kriegeriſches von demſelben, ſomit auch keinen Offenfiv- 


Traktat zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und den Weſtmachten zu fürchten 


hat. Dieſes friedliche und freundliche Verhäliniß zu Oeſterreich wird 
Kaiſer Alexander ſich aber durch ungeſtume Forderungen gewiß nicht trü⸗ 
ben wollen. Und wären ſolche Forderungen wirklich geſtellt worden, fo 
würde ſich ſehr fragen, ob Kalſer Franz Joſeph ſich dadurch jo weit ver- 
letzt fühlen würde, um ein Offenſiv⸗Bündniß mit dem Weſten ſofort zum 
Abſchluß zu bringen, deſſen Vermeidung bisher das unabläſſige Streben 
fo wie das Reſultat der klugen Politik des Kabinets Buol geweſen iſt. 


Lage der Krieg gegen Rußland im Intereſſe Oeſterreichs, jo würde der 


Anlaß zu demſelben nicht jetzt erſt geſucht werden müſſen, ſondern wäre 


längſt gefunden. Da aber Oeſterreich gerade den Frieden mit Rußland 


für ſeine Intereſſen als am zweckmäßigſten findet, ſo wird fi) der Kaiſer 


Franz Joſeph ſchwerlich wider ſeinen Willen in einen Krieg gegen daſ⸗ 
ſelbe ſtürzen laſſen, am wenigſten durch Franzöſiſche Friedensſtörer in 
der „Köln. Zeitung“. Wir konnen überdies mittheilen, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung gegenwärtig viel zu eifrig und zu umſichtig mit gan⸗ 
zer Kraft der Verbeſſerung der unglücklichen Finanzverhältniſſe des Lan⸗ 
des zugewendet iſt, als daß fie auch nur von ferne an eine neue Mobil- 
nA geſchweige denn an einen Krieg mit Rußland denkt. 
(Berlin, den 2. Februar. Freitag Na 

Feldmanöver ib We eee g e g haben De 
Hitze viel zu erdulden hatten, fo hört man doch nicht, daß fie viele Gr- 
krankungen hrrvorgerufen hätte. Geſtern Mittag rückte unſere Garniſon 
hier wieder ein; mit dem Dragoner⸗Regiment kehrte auch der Prinz 
Friedrich Wilhelm hierher zurück, der, nachdem er längere Zeit 
Major geweſen, nun von des Königs Majeſtät zum Oberiten ernannt 
worden iſt. Heut Mittag begab ſich Höchſtderſelbe zu Ihren Majeſtäten 
nach Schloß Sansſouci, erſchien dort an der Königl. Tafel und reiſte 
alsdann von Potsdam aus mit dem Kölner Schnellzuge nach Koblenz 
ab, wo Se. Königl. Hoheit mehrere Tage bei jeiner erkauchten Mutter 
und Schweſter Louiſe verweilen und hierauf zu Hoöchſtſeinem Vater ins 
Seebad Oſtende gehen wird. Erſt gegen Ende des Monats kehren Ihre 


Königl. Hoheiten an den Koblenzer Hof zurück, um, wie ſchon gemel⸗ 


det, dem Geburtsfeſte der Frau Prinzeſſin von Preußen beizuwohnen. 
Bis jetzt iſt noch nicht bekannt, bei welchem Regiment Prinz Friedrich 
Wilhelm Dienſte thun wird, ſo daß man alſo nicht weiß, ob Berlin oder 
Potsdam ins Künftige ſeine Reſidenz fein wird. — Gleichzeitig mit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm verließ auch heut der Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande den Königl. Hof. Der hohe Gaſt war geſtern Mittag vom 


Schloſſe Muskau hierher zurückgekehrt, hatte ſich aber um 2 Uhr ſogleich 


nach Sansſouei begeben, wo Höchſtderſelbe mit den vier Niederländiſchen 


Offizieren, welche unſere Feldmandver mitgemacht hatten, an der Königl. 


Tafel Theil nahmen. In derſelben Begleitung ging der Prinz auch heut 
53 Uhr nach dem Haag ab, kommt aber in einigen Tagen hierher zurück, 
reiſt aber alsdann, ohne hier einen längeren Aufenthalt zu nehmen, nach 
St. Petersburg weiter. | 

Der Minifterpräfident v. Manteuffel hat Sr. Majestät dem Könige 
faſt täglich Vortrag gehalten. une 
Vortrag aus, wo Se. Majeftät der König im Schloſſe zu Groß⸗Beuthen 
übernachteten. — Das Gerücht, daß Allerhöchſtderſelbe in kurzer Zeit 
nach Burg Stolzenfels bei Koblenz gehen werde, erhält ſich. 

Von den Wahlen für das Haus der Abgeordneten verlautet noch 
immer nichts Beſtimmtes; doch heißt es daß lie. im Laufe des Oktober 
zur Ausführung kommen werden. In den konſervaliven Kreiſen zeigt ſich 
für dieſelben noch nicht die geringſte Thaligkeit. 5 

— Der Artikel 8. des Staatsvertrags zwiſchen Preußen und Ol⸗ 
denburg vom 20, Juli 1853 über Abtretung des Jadegebietes dc. ſetzt 
feſt: „Die Bewohner der abgetretenen Gebietstheile werden nicht als jo- 
fort mit abgetreten angeſehen, ſondern als Oldenburgiſche, im Preußi⸗ 


in den Preußiſchen Unterthanenverband aufgenommen zu werden, wor⸗ 
über’ fie ſich innerhalb Jahresfriſt nach der Preußiſchen Beſitzergreifung 
zu erklaren haben. 
ohne Weiteres in den Preußiſchen Unterthanenverband aufgenommen.“ 
Bekanntlich iſt die Beſitzergreifung des Jadegebietes durch Patent vom 
5. November v. J. erfolgt. Es iſt demnach der Termin nahe, an wel- 


chem der im Vertrage enthaltene Vorbehalt ſein Ende erreicht. Nach die⸗ 


ſer Zeit muß die Frage über die Zuläſſigkeit der Aufnahme in den Preu⸗ 
ßiſchen Unterthanenverband innerhalb jenes Gebietes in jedem einzelnen 
Falle nach den beſtehenden Geſetzen beurtheilt werden. Zur Zeit gilt in 
den von Oldenburg abgetretenen Landestheilen noch die Oldenburgiſche 
Geſetzgebung. Wenngleich dieſelbe nur wenig von der Preußiſchen ſich 
unterſcheidet, fo würde es ſelbſtverſtändlich doch mißlich ſein, eine Frage 
dieſer Art nach einer fremden GefeggePung zu entſcheiden. Es erſcheint 
vielmehr nothwendig, auch in dieſem Territorium einen den übrigen Preu⸗ 


land vorgehen! 

würde es nicht für g die Herren Fran . 

l für glaubhaft halten. Da zoſen von nichts 

we don einer een Allianz mit Oeſterreich reden, fg gen 

des es u. Erfindungen, mit denen ſich wohl mancher Leſer jenſeits 

übgeſchmackt I den Löffel barbiren läßt, die aber für Deutſchland zu 
9 cht find, als daß fie etwas Anderes als Lächeln erregen 


könnten. Rußland braucht j Krimm, 9, 

2 ri cht alfo Truppen in der mm, hat 
zelbſt keine, und ſucht fie von Oeſterrelch durch ungeſtume 
Forderung 2 N zu er wingen! Dies etwa ift der Inhalt der erwähn⸗ 
len Motive. Wit weden base ep der Marfer dieser IL zur Zeit 


ßiſchen Landestheilen analogen Rechtszuſtand herzuſtellen. Wie wir hö⸗ 
ren, hat das Königliche Staatsminiſterium dieſe Angelegenheit in Er⸗ 
wägung gezogen, und dürfen demnächſt wohl darauf bezuͤgliche Publi⸗ 
kationen erwartet werden. Sind wir recht unterrichtet, ſo geht die Ab⸗ 
ſicht dahin, auch für das Jadegebiet das Geſetz vom 31. Dezember 1 
über die Erwerbung und den Verluſt der Eigenſchaft eines Preußiſchen 
Unterthanen ſofort einzuführen. a 
— Bekanntlich iſt eine Vereinigung der Mitglieder der Magt- 
ſtrate in dem öſtlichen Theile der Monarchie zu gemeinſamen 


wuünſchteſten Wohlſein, von Baden-Baden zurackke 
Nur zweimal fiel in dieſer Woche der 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljäpel. für die Stadt 
Poſen 1 Rthkr. 15 gr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 vf. 
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Zeile) And nur an die Erpes 
ion zu richten. 


1835. 


Zwecken angeſtrebt worden. Auch der Magiſtrat von Berlin war 
aufgefordert worden, ſich an der in dieſer Abſicht einberufenen Verſamm⸗ 
lung der eingeladenen Magiſtrale in Berlin zu betheiligen. Derſelbe 
lehnte es jedoch ab, diefer Aufforderung zu folgen. Das Hauptmotiv 
hierzu lag, wie wir hören, in dem Umſtande, daß der Magiftrat von 
Berlin nicht damit einverſtanden war, daß an der angeregten Vereint⸗ 
gung, nach dem zur Thellnahme an der Verſammlung auffordernden 
Schreiben nur die unbefoldeten Magiſtrais⸗Beamten theilnehmen ſollten, 
während man hier von dem Grundſatze ausging, es dürfe eine ſolche 
Scheidung zwiſchen beſoldeten und unbeſoldeten eee 
nicht ftattfinden. Pie. C. 
— Dem Schloſſermeiſter A. Mannory zu Berlin iſt ein Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zur 
Kontrolirung der Führer öffentlicher Fuhrwerke, jo weit dieſelbe als neu 
und eigenthuͤmlich erkannt iſt, ohne die anderweite Benutzung des zum 
Grunde liegenden Prinzips zu beſchränken, und dem W. Herzog in 
Berlin iſt ein Patent auf einen, durch Zeichnung und Beſchreibung als 
neu und eigenthümlich nachgewieſenen Apparat zur Kühlung von Zim⸗ 
mern, ohne Jemand in Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, er⸗ 
theilt worden. . 
Potsdam, den 1. September. Nachdem geſtern Nachmittag 2 Uhr 
die diesjährigen großen Herbſtübungen des Garde-Corps in der Gegend 
von Trebbin beendigt waren und Se. Majeftät der König geruht 
hatten, gleich auf dem Mandverfelde den verfammelten Truppenführern 
Allerhöchſtdero beſondere Zufriedenheit mit der Ausführung der Manöver 
ſowohl, als mit der Haltung und Ausdauer der Truppen zu erkennen zu 
geben, kehrten Allerhoͤchſtdieſelben über Blankenſee, Stacken und Kuners⸗ 
dorf nach Sansſouci zuruck und trafen um 4 Uhr daſelbſt ein. (St.⸗A.) 
T Thorn, den 2. September. Die hieſige Handelskammer hatte 


in ihrem Jahresberichte pro 1854, mit Rückſicht auf den gegenwärtigen 


Zuſtand des Handels verkehrs unſerer Stadt, das Handels miniſterium 
n um den Bau der Zweigbahn Bromberg⸗Thorn, jo 


um den einer feſten Brücke bei Thorn über die Weichſel als diejeni⸗ 
gen Mittel. ae e 1 et i ken Auf⸗ 


ſchwunge verhelfen würden, erſucht. Auf dieſen Punkt iſt Seitens der be⸗ 
regten hohen Behörde ein Beſcheid erfolgt. Die Regierung, ſo lautet 
derselbe, behalt die Herſtellung einer Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen 
Bromberg und Thorn forigeſetzt im Auge. Durch die Ueberbrückung der 
Weichſel bei Thorn würde jedoch der erforderliche Koſtenaufwand jo 
ſehr gefteigert werden, daß die Einführung der Bahn in die Stadt Thorn 
auf das rechte Weichſelufer wohl jedenfalls erſt dann zur Erwägung ge⸗ 
langen kann, wenn die Fortſetzung der Eiſenbahn nach Warſchau geſi⸗ 
chert wird. Jedenfalls ware für den hieſigen geſchäftlichen und gewerb- 
lichen Verkehr ſchon ein ſehr Bedeutendes gewonnen, wenn die beſagte 
Zweigbahn recht bald in Angriff genommen würde. Kommunal eitig 
hätte man dann alle Urſache, den Mangel einer feſten Ueberbrückung über 
den Weichſelſtrom in anderer Weiſe zu beſeitigen und würde man es 
auch an Kcaftanſtrengung nach dieſer Seite hin nicht fehlen Laffen. 
Bonn, den 30. Auguſt. Der frühere Praſident der Vereinigten 
Staaten in Nord-Amerika, Heren M. Fillmore, iſt geſtern Abend auf 
ſeiner Reiſe nach der Schweiz und Italien nach Bonn gekommen und im 
Hotel Roval abgeſtiegen. Nachdem er heute Morgens dem Königlichen 
Geſandien bei den Vereinigten Staaten, Herrn v. Gerolt, und feiner 
Familie einen Beſuch abgeſtattet und mit demſelben die Merkwürdigkeiten 
Bonns beſehen, hat er feine Reife fortgejegt und wird Ende September 
über Wien und Berlin nach den Vereinigten Staaten zurückkehren. 
Koblenz, den 30. Auguſt. Ihre Königliche Hoheit die Prin- 
zeſſin von Preußen traf geſtern Abend J vor 9 Uhr in dem er⸗ 
hrend, hierſelbſt wie ⸗ 
der ein. (Kobl. 3.) 
Hamburg, den 28. Auguſt. Die faſt überall erfolgte Zurüͤckwei⸗ 
ſung der Mecklenburgiſchen alten Schillinge für voll, die mehr oder 
minder großen dadurch in Ausſicht ſtehenden Verluſte brachten unter der 
arbeitenden Bevölkerung eine gewiſſe Aufregung hervor, welche dadurch, 


daß es an Wechselgeld zu fehlen begann, noch gefteigert wurde. Die ver⸗ 


ſchen angeſeſſene Unterthanen erachtet, ſofera fie nicht ſelbſt wünſchen, 


Geben ſie dieſe Erklärung ab, ſo ſind ſie dadurch 


30 Mark gegen Preußiſ 


ſchiedenen Behörden thaten ihr Möglichſtes, um dieſe Mißſtimmung zu 
beſchwichtigen, und namentlich machte eine Bekanntmachung der Polizei⸗ 
Behörde, die, in der humanſten und rückſichtsvollſten Weiſe abgefaßt, 
die Arbeitgeber aufforderte, ihren Arbeitern keine der außer Cours geſetz⸗ 
ten Münze zu geben, durch den richtig bemeſſenen Ton er ſehr guten 
Eindruck. Die offentlichen Kaſſen, die Sparkaſſe bis 6 Mark, das Lom⸗ 
bard u. J. w. nahmen ohne Weigerung die werpönte Münze an, und 
einzelne Verkäufer, u. A. ein Fettwaarenhändler 0 der Neuſtadter Neu⸗ 
ſtraße und ein Kramer in der Poolſtraße, die leſes thaten, machten 
durch das Zuftrömen von Abnehmern ein bullen es Geschäft, ſo daß ſie 
nicht nur vollſtändig ausverkauften, ſondeen am 25. ſogar polizeiliche 
Hülfe requiriren mußten, um ne einiger Maßen abzuhalten. 
Wer Steuern, Akziſe und Stempe 1 zahlen hat, beeilt ſich, dieſe 
Abgaben noch vor Ende d. M. zu N um die im Beſitz habenden 
Mecklenburgiſchen Schillinge, die den Nader um 3 pt. ſchlechler notirt 
wurden, noch für voll los du 905 385 lamentlich war auf dem Steuer- 
bureau der Andrang Da 5 W heute ſo groß, und der Unordnungen 
fielen ſo gröbliche Be achtmannſchaft requirirt werden mußte. 
Außerdem fehlt es en 45 8 serkehr an Scheidemünze, und die Bank, 
die ſolche zwar in Kein elrägen auswechſelt, thut dies nur gegen 
e Grobcourant, welches ſehr ſelten und faſt nur in d - 
Hamburger Alec iR. an ehr felten un n den Han 
den der Geldwech ſt. Auf Veranlaſſung des Vorſtandes der palrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft hat die Kammer 20,000 Mark Hamburger Schillinge 
— pie im Schleswig ſchen eingezogenen und von den dortigen Staats 
gaffen hierher geſchickten Schiuinge — zum Vertheilen in Beträgen von 
che Thaler bewilligt. Die Halfte dieſer Summe 
riotiſchen Gebäude vertheilt worden, und auch 


iſt bereits heute im pat 
ang ſo groß, daß Polizei- Offtzianten regukirt wer⸗ 
(Fr. 3.) 


dazu war der Andr 


den mußten. | 5 . 
Baden. im Freiburg, den 31. Auguſt. Die General- 
ſynode, die nun ſchon feit einiger Zeit in Karlsruhe tagte, hat die 


Thätigkeit des Miniſteriums fo in Anfpruch genommen, daß bezüglich 
der katholiſchen kirchlichen Angelegenheiten wenig geſchehen konnte. An 
dererſeits hat das Oeſterreich⸗Römiſche Concordat fo viele Hoffnung bei 
der klerikalen Partei erweckt, daß fie ſich jetzt ganz zufrieden in ihr 
Schickſal ergiebt. Und fo iſt ein Quaſi- Stillstand eingetreten, ſo daß 
beide Parteien wie gelähmt erſcheinen. Indeſſen muß man ſich von die⸗ 
fer ſcheinbaren Ruhe nicht täuſchen laſſen. Weder iſt das Minifterium 
fo ſorgenlos und unthätig, noch die Partei des Klerus, deren Häupter 
ohnehin zu den beweglichſten Menſchen gehören. Vor Allem aber werden 
Verſuche der Ausgleichung an dem bekannten feſten Sinne des Erzbiſchofs 
ſcheitern. Viele Franzöſiſche Geiſtliche, die von Zeit zu Zeit hierher kom⸗ 
men, machen Hoffnung auf die Vermittelung, die von Napoleon aus- 
gehen fol. Alle dieſe Vermittelungen ſollen aber nichts weniger bezwecken, 


als daß der Kirche alles gewährt wird von Seiten unſerer Regierung, 


was das Oberrheiniſche Episcopat in feiner bekannten Denkſchrift poſtu⸗ 
lirt hat. Der mäßigere Theil der genannten Partei ſcheint ſich aber doch 


mit etwas Wenigem zu begnügen; ja einige würden ſogar ſchon zufrie⸗ 


dengeſtellt, wenn der Herr Erzbiſchof nur die Vergebung der Pfarreien 
erhalten würde, was ihm wahrſcheinlich auch zu Theil werden wird, 
etwa im Sinne, wie in dem Oeſterreichiſchen Concordate. 

In unſerer Gegend hat zu derſelben Stunde, als der fürchterliche 
Orkan in München, beſonders im Engliſchen Garten daſelbſt, ſo große 


Verheerungen durch die herabgeworfenen Eis maſſen hervorgebracht, ein 


furchtbares Gewitter nicht minder ſchädliche Wirkungen hervorgebracht. 
In einem Dorfe, eine halbe Meile von hier, aber 2000 Fuß hoch ge⸗ 
legen, zündete der Blitz einen großen Bauernhof an, der ein Raub der 
Flammen wurde. Doch verlor kein Menſch das Leben dabei und das 
Vieh konnte gerettet werden. Noch höher aber auf den Bergen, wenig⸗ 


ſtens 3000 Fuß hoch, fiel ein ſolcher Regen, daß in einigen Minuten 


Alle die Waldberg⸗Bäche zu den reißendſten Strömen heranwuchſen und 
alles mit ſich fortſchwemmten. Vieles Weidevieh wurde mit dem Waſ⸗ 
fer fortgerifjen und verlor das Leben. Hauſer ſtürzten zuſammen und 
die Trümmer wurden von den Wellen fortgetrieben; eben ſo eine Maſſe 
ſogenannter Sägeklötze, die gewöhnlich um die in dieſen Thälern ſich 
befindenden häufigen Sägemühlen gelagert ſind. Der Schade ſowohl 
für den Staat als für die Privaten iſt ſehr groß und konnte ſelbſt bis 
jetzt noch nicht ganz überſchaut und geſchätzt werden. Aber Menſchen⸗ 
leben find, fo viel bis jetzt bekannt iſt, glücklicher Weiſe keine zu Grunde 
gegangen. Die Temperatur war ſeit einiger Zeit fortwährend zwiſchen 
20 und 25° Reaumur, was auf die nun beginnende Reife der Trau- 
ben den wohlthätigſten Einfluß ausgeübt hat. Der Wein wird heuer 
in Beziehung der Qualität ein ausgezeichneter; die Quantität iſt zwar 
nur mittelmäßig, aber ſelbſt noch viel größer, als man nach den Früh⸗ 
lingsfeöften erwarten konnte. Uebrigens hat man in einigen Orten des 
Breisgaues bereits 1855er Wein getrunken, der ausgezeichnet fein ſoll. 
Am letzten Sonntage gab das Muſikkorps des Regiments Benedek, 
von der Oeſterreichiſchen Garniſon von Raſtatt, ein großes Konzert in 
unſerer Kunſthalle, das von nahe an viertauſend Perſonen beſucht wurde. 
Die Compoſilion des Kapelmeiſters dieſes Korps, „der Fremersberg“ 
betitelt, die am Schluße ausgeführt wurde, machte einen beſonders gün⸗ 
ſtigen Eindruck. Unſere Bühne ſoll bis zum 1. Oktober eröffnet werden. 
Uebrigens hat man über die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft noch nichts 
Näheres gehört. Ein Tivoli» Theater Fonnte in Biefem, » St 

denzahl recht günftigen Sommer, nicht 


der immer ſteigenden 
Stande kommen. 


Kriegsſchauylatz. E 

Krimm. — Der „Moniteur“ veröffentlicht einen noch auf die Af⸗ 
faire vom 16. Bezug habenden Bericht des Franzöſiſchen Vice-Admirals 
Bruat an den Marineminifter, welcher nach der Meldung, daß 1700 
Ruſſiſche Verwundete aufgehoben worden und 400 Gefangene gemacht 
waren, folgendes enthält: 

„Ich kann Ew. Excell. heute den allgemeinen Eindruck mittheilen, 
den der Sieg an der Tſchernaja in unſrer Armee gemacht zu haben 
ſcheint. Kein Gefecht hatte noch auf fo glänzende Weiſe die Ueberlegen⸗ 
heit und moraliſche Uebermacht unſerer Truppen über die des Feindes 
herausgeſtellt. Die von der Ruſſiſchen Armee getroffenen Anordnungen 


deuteten einen wohl erſonnenen und wohl einſtudirten Plan an. Kein 


Irrthum, wie der des Generals Soimonoff bei der Schlacht von Inker⸗ 
man, wurde an dieſem Tage begangen. Die Ruſſiſchen Divifionen griffen 


unſere Stellungen zur vorgeſchriebenen Stunde (Der geſtrige Bericht des 


Fürſten Goriſchakoff ſagt dagegen, daß General Read einen vorzeitt 
gen Angriff gemacht habe. B. Red.) und mit einer vollkommenen Kennt- 
niß des Terrains an, fie nahmen die Brücke von Traktir und zwangen 
die Sardiviſchen Vorposten, ſich zurückzuziehen. Als die Brigade de 
Failly die Offenſſve wieder ergriff, warfen 1500 bis 2000 Franzosen 
8000 Ruſſen über die Tſchernaja zurück. Eine Stunde fpäter traten 
45,000 Ruſſen vor 10 bis 12,000 Mann (2) der verbündeten Truppen 
den Rückzug an. — Der Tag vom 16. Auguſt war weit weniger eine 
Schlacht, als ein mit unglaublicher Kraft zurückgeworfener, ungeheurer 
Ausfall. 
erte vor; er zog ſich unter den Schutz der die Anhöhe von 
Mackenzie krönenden Werke zurück, ſobald er bemerkte, daß unfere Trup⸗ 
pen durch die bedeutenden Maſſen, die er in der Ebene entfaltet hatte, 
nicht eingeſchüchtert waren. Blelleicht hegte er die Hoffnung, uns unter 
das Feuer ſeiner Poſitions ⸗Bauerieen zu locken und uns zwiſchen die 
Höhen zu verwickeln, N 
ſchmellern können. Der Oberbefehlshaber Ueß ſich zu dieſer unvorſichti⸗ 
gen Verfolgung nicht forteeihen. Mittolſt Loslaſſen ſeiner Gavallerie hätte 
er einige Slüchtlinge aufbringen konnen, allein unſere Schwadronen hät- 
ten durch die Traklir⸗Brücke defiliren müſſen, Über welche die Kugeln der 
feindlichen Werke hinausreichten; fit hätten unter einem Geſchütz⸗ und 
Gewehr Kreuzfeuer in die Ebene entſendet werden müffen, mit einem 
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war zu durchwadenden, aber mit ſehr ſteilen 9 erſehenen Fluß 
H Dane der Weisheit des Generaliſſimus, bleibt unſer Er⸗ 
in feine Linien zurück⸗ 


im Rücken. — - 
folg ungeſchmälert und ponptändig; der Feind iſt 
gekehrt und die Hülſs-Armee bleibt gelähmt; die Belagerung kann 
in aller Sicherheit fortgeführt werden. 

Die Schwierigkeiten, die ſie darbietet, ſind durch 


allerdings wenig gemindert; es bleibt immer ein zu 


unſeren Sieg 


mehr zweifelhaft ſein. 
ſtand Sebaſtopols kein 


eine bloße Ueberrumpelung geweſen; 
nicht ernſtlich geſchwächt worden. Heute haben fi 


alten Soldaten find verſchwunden, und auf dem Schlachtfelde zeigt es 
mehr Rekruten, als erprobte Bataillone; die Verwundeten, die wir 


Der Feind rückte nicht außerhalb der Tragweite feiner Post- 


von denen herab ſeine Artillerie uns hätte nieder⸗ 


vollbringendes 
Werk der Beharrlichkeit und Meſhode; allein der Ausgang kann nicht 
; Rußland wird ſich über den verlängerten Wider⸗ 
Glück zu wünfhen haben; feine Finanzen und 
Armeen erſchopfen ſich, um am außerſten Ende des Reiches einen Kampf 
zu beſtehen, deſſen Bedingungen ganz du unſerem Vortheile ſind. Wenn 
Sebaſtopol nach der Schlacht an der Alma gefallen wäre, ſo wäre dies 
Rußland hatte eine Flotte und ein 
See⸗Arſenal verloren, allein das Blendwerk ſeiner Macht wäre darunter 
g ch im Gegentheil 
feine Kräfte in langen und nutzloſen Anſtrengungen verzehrt; ſeine 


2 


aufnehmen, die Gefangenen, die in unſere Gewalt fallen, ſcheinen durch 
die Strapazen und eine ungenügende Nahrung geſchwächt. Die Ruſſi⸗ 
ſche Regierung, der Transporte beraubt, die durch's Aſowſche Meer be⸗ 
werkſtelligt wurden, kann ihre Magazine nicht mehr füllen; ihre Sol⸗ 
daten empfangen ftalt aller Ration blos Brod, Salz und Waſſer; 
Branntwein wird blos an Schlachttagen vertheilt; Fleiſch faſt nie. Wenn 
erſt die Herbſtregen die Straßen aufweichen werden, ſo weiß ich nicht, 
wie der Feind für die Verproviantirung dieſer zahlreichen Armee wird 
forgen können. Seine Lage ſcheint mir außerordentlich kritiſch, und ich 
ſehe in dem ſo lau durchgeführten Angriff vom 16. Auguſt weit eher ein 
Zeichen der Entmuthigung, als der Keckheit. Der Blick in die Zukunft 


gebot den Ruſſen eine kräftige Anſtrengung; uns hingegen räth er Klug- 


heit an. 

Der Generaliſſimus hat geſtern (17.) Morgen das Feuer unſerer 
Belagerungs-Batterieen eröffnen laſſen. Wenn es uns gelingt, das Feuer 
des Feindes zum Schweigen zu bringen, ſo werden unſere Cheminements 
thätig vorangeführt werden; muß man zur Erzielung dieſes Reſultats 
die Ankunft der Mörſer abwarten, ſo wird der Verzug, deſſen Folgen 
man fürchtete, heute weniger Uebelſtände haben, als je. Wir wiſſen 
durch die Geſtändniſſe der Ruſſiſchen Generale ſelbſt, welche Verluſte 
unſer Feuer ihnen verurſacht. Dieſe Verluſte können nur zunehmen, und 
die Mittel des Feindes, fie wieder zu erfegen, werden mit jedem Tag ab⸗ 
nehmen. Unſere Armee erhält unterdeſſen Verſtärkungen und lebt im 
Ueberfluß. Teotz der täglichen Opfer, denen fie ausgeſetzt iſt, bleibt ihr 
Heldenmuth aufrecht, und die Leichtigkeit, womit die neue Anleihe ge⸗ 
deckt worden ift, würde ſchon hinreichen, um fie zu belehren, daß Frank⸗ 
reich ſie nicht im Stich laſſen wird. Der Sieg an der Tſchernaja ſcheint 
mit daher geeignet, um die am wenigſten vertrauensvollen Gemüther zu 
beruhigen; es ift ein großer und ſchöner Tag, deſſen erſte Wirkung darin 
beſtehen wird, allen denen, die die Schlappe vom 18. Juni wankend 


gemacht hatte, das Vertrauen wiederzugeben. 


Ich empfange aus dem Aſow'ſchen Meere ausgezeichnete Nachrich⸗ 
ten. Die verbündeten Flottillen fahren fort, das Geſtade zu durchlaufen 
und überall Beſorgniß und Schrecken zu verbreiten. — Der „Descartes“ 
iſt geſtern nach der Meerenge von Kertſch abgegangen, wohin er eine 
Verſtärkung von 400 Marine-Infanterie⸗Soldaten bringt. Die Engländer 
ſchicken 800 Mann dahin. Der Generaliſſimus hat auf mein Verlangen 
dem Oberſten Osmont vorgeſchrieben, ſich mit dem Commandanten 
Boußt von der „Pomone“ ins Benehmen zu ſeßen, um während der er⸗ 
forderlichen Zeit zur volligen Zerftörung der zu Taman und Fanagoria 
von den Ruſſen noch bewahrten Gebäude dieſe beiden Orte zu beſetzen. 
Die Materialien werden benutzt werden, um auf dem Cap Saint-Paul 
Barakkirungen zu errichten. Mit rechtzeitig getroffenen Vorſichtsanſtalten 
werden die Beſatzungen der Meerenge von Kertſch den Winter ohne Lei⸗ 
den zubringen. Ich bin u. ſ. w. 

Der den Oberbefehl führende Viceadmiral Bruat.“ 

Auf dem Engliſchen Kriegs-Miniſterium find folgende zwei Depe- 
ſchen des Generals Simpfon eingetroffen: 

Vor Sebaſtopol, den 18. Auguſt. Der Kampf ward vor Tages⸗ 
Anbruch durch eine ſchwere Ruſſiſche Kolonne unter Befehl des Generals 
Liprandi eröffnet, welche aus der 6. und 17. Diviſion nebſt der 4. und 
7. Divifion als Reſerve beſtand und die Sardiniſchen Borpoiten ö 
ten der 9 0 dem 


ſich 


nen Ufer des Fluſſes Suhaia, wo derſelbe 


Poſition, auf den 
in die Tſchernaja ergießt. Zwei Vorpoſten ſtehen auf dem andern 


Ufer. Sie hielten ſich eine bedeutende Zeit mit entſchloſſenem Muthe; 


da ihnen aber durch den dazwiſchen liegenden Fluß die Unterſtützung ab⸗ 
geſchnitten und ſie durch keine Artillerie geſchützt waren, ſo ſahen ſie ſich 
genöthigt, die am meiſten vorgeſchobene Stellung aufzugeben. Ungefähr 
um dieſelbe Zeit rückten die 5. und die 12. Diviſion, ſo wie ein Theil 
der 17. gegen die Traktir-Brücte vor. Die Brücke war von einem Ba⸗ 
taillon Franzöſiſcher Linlen-Infanterie beſetzt, welches ſich eine kurze 
Zeit lang zurückziehen und an die größeren Truppenkörper anlehnen mußte. 
Im Verein mit dieſen jedoch nahm es die Brücke durch einen Bajonnet⸗ 
Angriff raſch wieder. Nochmals griffen die Ruſſen mit beharrlichem 
Muthe an, und es gelang ihnen, die errungenen Vortheile jo zu be 
nutzen, daß ſie die Hohen erreichten, welche zu beiden Seiten des Weges 
jäh aufſteigen. Doch war das nur der Erfolg eines Augenblicks. Sie 
wurden über den Fluß zurückgetrieben und ließen den Boden mit Todten 
und Verwundeten bedeckt. Der Ruſſiſche General, durch das Fehlſchla⸗ 
gen ſeiner zwei Verſuche keineswegs entmuthigt, ließ eine zweite Kolonne, 
eben ſo ſtark wie die erſte, einen Angriff unternehmen. Dieſelbe drang, 
von dem Feuer ihrer zahlreichen Artillerie gedeckt, mit ſolchem Ungeſtüm 
vor, daß die Brücke zum dritten Mal genommen und die über derſelben 
ſich erhebenden Höhen gekrönt wurden. Doch wurden die Ruſſen wie⸗ 
derum zurückgeſchlagen und zogen ſich, von den Bajonneten unſerer ta⸗ 
pfern Bundesgenoſſen verfolgt, in großer Unordnung in die Ebene zurück. 
Der die Ruſſiſche Kolonne befehligende General. wie wir vermuthen Ge⸗ 
neral Read, ward getödtet, und in feinem Beſize fand man einen von 
dem Fürſten Gortſchakoff, der in Perſon befehligte, unterzeichneten 
Schlachtplan (nur vom General⸗Quartiermeiſter Grotenfeld unterzeich⸗ 
net, ſ. u. Red. 

Aus 052 dieſem geht hervor, daß ein hochſt entſchloſſener Verſuch 
gemacht wurde, uns zur Aufhebung der Belagerung zu nothigen. Sieg⸗ 
ten die Ruſſen, ſo ſollte Balaklawa von einem Theile ihres Heeres an⸗ 
gegriffen werden, während der andere die Höhen, auf denen wir uns 
gegenwärtig befinden, ſtürmen ſollte. Zu gleicher Zeit ſollte von der 
Quarantaine aus ein kräftiger Ausfall auf die Franzoſiſchen Werke am 
außerſten Ende des linken Flügels, und ein anderer auf die Werke am 
Ende des rechten Flügels beim Sapun⸗ Berge gemacht werden. Die 
Schlacht, welche ich zu beſchreiben verſucht habe, iſt hoͤchſt ruhmreich 
für die Waffen der Franzöſiſchen und Sardiniſchen Truppen. Franzoſi⸗ 
ſcherſeits ſtanden den Ruſſen nur 12,000 Mann Infanterie und 4 Bat- 
terieen Artillerie entgegen, während die Sardinier 10,000 Mann in Po⸗ 
fition hatten, von denen 4500 im Feuer waren, und 24 Geſchütze. Die 
Ruſſiſche Streitmacht beſtand aus 50“ bis 60,000 Mann mit 160 Ge⸗ 
ſchützen und 6000 Mann Kavallerie Bei dieſer Ungleichheit der nume⸗ 
riſchen Stärke wird Ew. Herrlichkeit leicht begreifen, wie ſchwer es ge- 
weſen wäre, den Verſuch zu machen, die errungenen Vortheile zu einer 
Verfolgung des Feindes zu benutzen. Der Rückzug der Ruſſen war 
außerdem durch das Feuer der auf den Mackenzie ⸗Hohen ſtehenden 
ſchweren Geſchütze gedeckt. Die Verluſte der Ruſſen werden auf 5 6 
Mann mit Einſchluß von 600 Gefangenen geſchatzt, während die der 
Verbündeten ſich auf nicht mehr als! Mann belaufen. Dieſes 
glanzende Gefecht hat das größte Entzücken in den Reihen der verbün⸗ 
deten Heere erregt, und wahrend es den muthigen Waffenthaten der 
Franzoſen neuen Glanz verleiht, gereicht es mir zur größten Freude, über 
die unverzagte Haltung und das tapfere Benehmen der Sardiniſchen 
Truppen unter General della Marmora berichten zu können. Unſere 
Kavallerie unter Geueral⸗Lieutenant Sir J. Scarlett war in der Ebene 
von Balaklawa aufgeſtellt, bereit, jeden ſich etwa darbietenden Umſtand 


zu benutzen. Allein es war keine Veranlaſſung, von ihren Dienften 
Gebrauch zu machen. J. Simpſon. 
„Vor Sebaſtopol, den 18. Auguſt. Mylord! Da General 
Peliffier mir angezeigt hatte, daß die gegen den Malakoff-Thurm und 
die anliegenden Werke gerichteten Batterieen bereit ſeien, ihr Feuer zu 
beginnen, ſo wurden Anordnungen getroffen, geſtern früh ein anhalten⸗ 
des Feuer auf dieſe Werke und das Sägewerk zu eröffnen. Daſſelbe hielt 
den ganzen Tag über an, und der Erfolg entſprach unſeren Erwartun⸗ 
gen. Das Ruſſiſche Feuer, welches Anfangs lebhaft antwortete, ward 
am Abend ſchwach. Am Nachmittag verurſachte eine Bombe, die aus 
einer unſerer Mörfer- Batterieen geworfen worden war, die Explosion 
einer großen Anzahl Bomben in einer der feindlichen Batterieen und 
richtete anſcheinend großen Schaden an. Mit Bedauern habe ich den 
Tod des Hauptmanns Oldfield von der Königlichen Artillerie und des 
Kommandeurs Hammet von der Flotte unter der Zahl der durch das 
gefteige Feuer verurſachten Unfälle zu melden. Major C. S. Henry von 
der Königl. Artillerie erhielt eine ſchwere Wunde und ſein rechter Arm 
ward amputirt. Doch befindet er ſich jetzt, Gott ſei Dank, wohl. 
5 J. Simpſon. 

Nach den neueſten Berichten aus dem Englischen Lager iſt die In⸗ 
fanterie der Engliſchen Armee in der Krim m jetzt in Folge einer 
neuen Eintheilung in ſechs Diviſſonen zu zwei Brigaden von je vier Re⸗ 
gimentern (nur zwei Brigaden zählen fünf Regimenter) getheilt. Die erſte 
Divifion unter dem General-Lieutenant Lord Rokeby mit den Briga- 
diers Oberſt Drummond (Kommandeur der Garde-Brigade) und Oberſt 
Ridley; die ſog. hochſchottiſche Divifion unter General-Lieutenant Sir 
Colin Campbell mit den Brigadiers Brigade-General Cameron und 
Oberſt Horn; die zweite Divifion unter General-Lieutenant F. Mark; 
ham mit den Brigadiers Oberſt Warren und Oberſt Windham; die 
dritte Divifion unter General⸗Major Sir W. Eyre mit den Brigadiers 
Oberſt Barlow und Brigade⸗General Trollope; die vierte Diviſton unter 
General -Lieutenant Sir H. Bentinck mit den Brigadiers Brigade⸗ 
General Spencer und Oberſt Garrett; endlich die leichte Divifion unter 
General⸗Lieutenant Sir W. Codrington mit den Brigadiers Brigade⸗ 
General van Straubenzee und Brigade-General Shirley. 

An den Nr. 204. d. Ztg. ſchon mitgetheilten Bericht des Franzoſi⸗ 
ſchen Oberbefehlshabers, General Peliſſier, ſchließt ſich im „Moni⸗ 
teur“ eine angebliche Abſchrift eines, bei einem am 16. Aug. gefallenen 
Ruſſiſchen Generals gefundenen Schriftſtückes (ſ. o.), folgendermaßen 
lautend: 

Beſtimmungen für das Armeekorps des rechten Flügels. (General⸗ 
Adjutant Read.) 

1) Zuſammenſetzung der Truppen: 


7. Divifion Infanterie. 12 Bataillone. 
Poſitions⸗Batterie Nr. 3... . 12 Geſchütze. 
8. Artillerie-) Leichte Batterie Nr. 8. 6 
Brigade. * 5 RA Genc 


„ * 8 
Drei Regimenter der 12. Infanterie-Divifion. . 12 Bataillone. 
14. Ariillerie⸗ | Poſitions⸗Batterie Nr. 3. . . . 12 Gefchüge. 


0 Leichte Batterie Nr. 33. G sr 
NORA, 1,7, 
2. Tieailleur- Bataillon, Tr 1 Bataillon 
12 Compagnie des 2. Sappeur-Bataillong . A 
1 ‚Regiment eier 8 Schwadr 
Die reitende Batterie Nr. 2. 4 Geſchütze 
1 Regiment Doniſcher Koſaken Rr. 37... .. 6 Soinien. 


Im Ganzen 254 Bataillon, 8 Schwadronen, 6 Sotnien und 62 
Geſchütze. 
2) Am 15. Auguſt bei Anbruch der Nacht wird General⸗Adjutant 
Read mit ſeinen Truppen von den Höhen von Mackenzie in den Fuß⸗ 
ftapfen des General-Lieutenants Liprandi herabrücken und ſeine 2 Divi- 
fionen auf der Anhöhe der neuen Redoute an der großen Straße ſo in 
Colonne formiren, daß er die von General Liprandi befehligte Divifion 
auf dem linken Flügel hat. 

3) Er hat jein amtliches Gepäck tm Lager zu laſſen und Wagen- 
burgen zu bilden, wo die Infanterie ihre Torniſter niederzulegen hat. 
In dieſen Wagenburgen werden am 16. August die großen Kochtöpfe 
und Branntwein zuſammen zu bringen ſein. Die Leute haben auf jeden 
Fall auf 4 Tage Lebensmittel, ein Pfund Fleiſch, die Feldflaſchen voll 
Waſſer und Lager⸗Gegenſtände bei ſich. Jedes Regiment hat einen Mur 
nitions⸗ und zwei Feldlazareth⸗-Wagen. Die übrigen Feldlazareth⸗Wagen 
bleiben unter dem Commando des Brigade-Generals Zuroff, der mit dem 
Transport der Verwundeten beauftragt ift. Reiterei und Artillerie neh- 
men Fourage, ſo viel ſie konnen, mit. Dieſe Verproviantirung wird ſpä⸗ 
terhin an einem paſſend befundenen Orte niedergelegt. 

4) Das Hauptquartier für den 15. Auguſt iſt auf der Höhe von 
Mackenzie. General Read wird, nachdem er feine Truppen auf der Höhe 
von Mackenzie zuſammengezogen hat, ſofort einen Offizier an den Ober- 
Befehlshaber ſenden, um demſelben ſeine Ankunft und ſeine Anordnungen 
zu melden. Am 16. wird ſich während des Angriffes der Ober-Befehls- 
haber an den Abhang der Höhe von Mackenzie bei der neuen Redoute 
verfügen. 

9) Um 4 Uhr Morgens wird der General Read, jo wie ſich die 
17 Diviſion auf dem Telegraphen⸗Huͤgel in Bewegung ſetzt, vorrücken, 
die 7. und 12. Infanterie» Divifion außerhalb des Bereiches des feind⸗ 
lichen Feuers in Schlachtordnung aufſtellen und ſich mit dieſen Truppen 
als Reſerve hinter dem Lancier-Regiment halten, welches er durch deine 
Koſaken unterſtützen wird. Er wird ſeine Bewegung in Ueberelnſtümmung 
mit der des Generals Liprandi bringen und in der Weiſe nach der Tſcher⸗ 
naja zu vorwärts marſchiren, daß es ihm möglich wird, den Feind auf 
den Hohen von Feduichin zu beſchießen, den Uebergang über den Fluß 
vorzubereiten und ſich endlich der beſagten Hohen von Fediuchin zu be⸗ 
mächtigen, wenn er den Befehl dazu erhalt. Zu dieſem Zwecke muß er 
in der Nahe der 7. und 12. Infanterie» Diviſten Sappeur-Abiheilungen 
haben und Regimenter, welche zum Voraus darauf eingeübt ſind, mit 
Vontons umzugehen, fie raſch über den Fluß du ſchlagen und der Infan⸗ 
terie- und Artillerie einen Uebergangsweg, 1 bilden. 

6) Wenn der Befehl des en nach den Bergen 
von Fediuchin vorzurücken, eintrifft, er ie Truppen rechts und links 
von der Brücke auf den zu dleſem ehufe bergeftelten Wegen über die 
Tſchernaja. Die von der Artilerte 10 Be Beſchaͤdigungen werden 
durch die Sappeure ſofort en 10 gebeſſert. Der Brückenbau erfolgt 
unter Seitung der diese hege . etachements befehligenden Offiziere. 
7) Nachdem er id a N a zur Linken und im Centrum bemäch⸗ 
tigt hat, ſtellt ſic Gene nn aſelbſt in Schlachtordnung auf, die Fronte 
zum Theil gegen ne 55 apun, zum Theil gegen den Feind gekehrt 
und ſich nach ae eiten mit feiner Poſitions⸗Artillerie deckend. Was 
die Bergkuppen zur Rechten betrifft, ſo beſetzt er fie mit Truppen der er · 
ſten Linie, m chdem er den Feind von dort vertrieben hat. 

D)) General Read hat ein Haupt⸗Augenmerk darauf zu richten, daß 


die Kanäle der Tſchernaja von den Sappeuren abgelaſſen und die Brücken 
ſo ſchnel wie moglich geſchlagen werden, um die Artillerie und Kavallerie 
möglichſt raſch auf die andere Seite des Fluſſes zu bringen. 

Nach Beſetzung der Höhen von Fediuchin bleibt General Read 
— und erwartet die beſondern Befehle des Ober⸗Befehlshabers für 
Kt ne rent, auf die Sübfeite des Berges Gasforte durchaus 

10) IR der Kampf vorüber, fo triff 
Befeſtigung der Höhen = Fediuchin. IR Senft Wend e am 


Fuͤr gleichlautende Abschrift: Der General⸗Quartiermeiſter, 


General» Major Grotenfeld. 

aus der Krimm bis 26. Auguft in 
ager beſorgte man einen neuen An⸗ 
d Peliſſier detachirte beträchtliche 
ganzen Linie bis zum Baidarthale. Es hieß 
odtleben in Folge einer Amputation in Sim⸗ 
Die Geniearbeiten in Sebaſtopol leitet gegen ⸗ 
koff, der Erbauer der Moskau Petersburger 


Ueber Varna ſind Nachrichten 
Wien eingelangt. Im Franzöſiſchen 8 
griff der Ruſſen an der Tſchernaja un 
Verſtärkungen längs der 
wieder, daß General T 
pheropol geſtorben fei, 
wärtig General Mern; 
Eiſenbahn. 


Mit der zweiten Hälfte des Septembermonats geht die günſtigſte 


5 zu kriegeriſchen Unternehmungen in der Krimm zu Ende, aber 
die ic leſem Monate haben die ungewöhnlich ſtarken Gewitterregen 
125 zack, Laufgräben und Trancheen mit Waſſer gefüllt und die Be⸗ 
Alltnenssarbeiten erſchwert. Während der Herbſtregenzeit müßten die 
lllürten den Raum, welchen fie ſeit dem 17. Juni beſetzt halten, ganz 
raumen ; um jo größere Aufmerkſamkeit verdient deshalb die ungewöhn- 
liche Thaugkeit, welche von den Verbündeten bei der Anlage neuer Be⸗ 
feſtigungen rechts von dem Gherjones-Tempel, rückwärts von der Quatan⸗ 
ee und hinter dem Friedhofe entwickelt wird. Dieſe neuen Bat⸗ 
a find fo eben mit den aus Marſeille angekommenen Mörjern armirt 
S ven und es ſcheint immer wahrſcheinlicher, daß ein Angriff auf die 
a ervorftabt, nicht mehr im Plane des Feldherrn liegt, ſondern die 

elagerung auf der weſtlichen Seite vor der Centralbaſtion fortgeſetzt 
werden wird. Tritt erſt die Regenzeit ein, und iſt das Thal, in wel⸗ 
N Allürten zwiſchen dem Mamelon vert und den Malakoffwerken 
5 agen den Minenkrieg führen, mit Waſſer gefüllt, ſo wird es 
en Franzosen ein Leichtes ſein, das Belagerungsgeſchütz von der djt- 
lichen auf die weſtliche Seite näher zur Kamieſchbucht hinüber zu ſchaffen, 


et Gefahr, ausgeſetzt zu ſein, von den Ruſſen überfallen zu 


Was den Minenkrieg betrifft, zu dem neueſtens die Verbündeten 


und die Ruſſen ihre Zuflucht nahmen, ſtoßen die Mineurs der Alliirten 


überall auf Kalkfelſen und auf Ruſſiſche Quetſchminen, und müſſen des⸗ 
— e ſteis unterbrechen. Die Alliicten. haben eine 2 
f Pe een den Abgrund, wo ſich Ruſſiſche Schützen be⸗ 
ae n g Je a de a ee 
die Verbündeten ſeit 14 Tagen ge en 1 
In Konſtantinopel ift der Befehl eingetroffen, die Rekonvales⸗ 
centen aus den Bosporusſpitälern in ihre Heimath, nicht aber wieder 
nach der Krimm zu ſenden. Nur die aus dem Weſten eingetroffenen 
friſchen Truppentheile werden nach Kamieſch eingeſchifft. 
Abdel⸗Kader iſt in Konſtantinopel angekommen, um ſich nach 
Frankreich zu begeben. 
Alien, — Der „Moniteur“ bringt einen Brief aus Erzerum 
vom 7. Auguſt, worin gemeldet wird, daß das Ruſſiſche Armee-Corps, 
welches, O- bis 10,000 Mann ſtark, zwiſchen Bajazid und Toprak-Kale 
im Lager ſtand und 16 Geſchütze bei fi) hatte, bis Haſſan⸗Kale, 5 19 
Wegeſtunden von Erzerum, vorgerückt ſei. Am 1. Auguſt rückte der Ge⸗ 
orgiſche Fürſt, General Tſchewiſchawaſſi, von Toprak⸗Kale bis Deli⸗ 
Baba vor, erſchien am 2. vor Köpri-Köi in der Abſicht, Veli Paſcha 
eine Schlacht zu liefern und die Armee der irregulären Truppen zu zer⸗ 
ſprengen, die ſich unter dieſem hier fortwährend durch Zuzüge aus Diar⸗ 
bekir, Trapezunt und Laſiſtan vergrößerte und die Nachhut der vor Kars 
liegenden Armee zu beunruhigen begann. Veli Paſcha war durch den 
Ober-Befehlshaber der Anatoliſchen Armee, Vaſſif Paſcha, bereits zwei 
Tage zuvor von dieſer Bewegung der Ruſſen in Kenntniß geſetzt und be⸗ 
auftragt worden, ſich bei Anrücken des Feindes ſofort auf Erzerum zu⸗ 
rückzuziehen und jedes Gefecht zu vermeiden, das die aktiven Operatio⸗ 
nen gefährden und Erzerum in die Gewalt der Ruſſen bringen konnte. 
Am Nachmittage des 2. Auguſt erſchien das Ruſſiſche Heer vor Köpri⸗ 
Kei. Sofort ließ Veli Paſcha die Zelte abbrechen, trat Nachts den 
Marſch an und erreichte am 3. früh die Berge von Deve-Bonynu, deren 
ziemlich befeſtigte Engpäſſe Erzerum auf der Oſtſeite decken. Dieſer Rück⸗ 
zug wäre mit der nothigen Ruhe ausgeführt worden, wenn nicht mehrere 
Tauſende mit Weibern und Kindern beladene Karren geweſen wären, auf 
denen die Dorfbewohner der Ebene von Paſſim und Haſſan⸗Kale nach 
Erzerum auswanderten; auch waren die Ebenen und Berge auf fünf 
Stunden im Umkreiſe von Viehheerden bedeckt. Die Ruſſische Divifion 
rückte der Türkiſchen Armee bis zu der Ebene zwiſchen der Stadt Hafjan- 


Kale und dem Dorfe Kugurdſchi R h 5 
nach, blieb bis zum Einbrn roſchick, fünf kleine Stunden von Erzerum, 


nachdem ſie die Haſſan⸗Kale i 
men, wieder nach Kopri⸗Köi 5 
von Natur zu ſtark befeſtigt 
denſelben anzugreifen wagen 


ndlichen Verproviantirungen mitgenom- 
zurück. Da der Engpaß von Deve⸗Bonynu 
R, als daß eine Divifion von 8000 Mann 
weni 5 ürfte, jo fürchtet man von dieſer Seite um 
8 Seine aer Engpaf durch 56 Stüct neſſuch aufgeftelter Tir- 
Erzerum am 6 Abertheidigt wird. Aus Kars vom 3. Auguſt traf in 
55 lee elne . die Nachricht ein, General Murawieff habe zu 
erh N Dragoner, et, in einer ſtarken Stellung 18 Ba- 
„ 2 Ko 1 fl ab: ; 
40 Geschütze slafen Um ich en-Regimenter, 56 irregulaire Reiter und 
rum gewandt, um uber den Soghuli⸗ i 
Generals Tſc ewiſchawaſſt fe web Dag zu gehen; die Diviſion des 
Rekognoszirung vorgeſchoben worden 


' W ei z. 
Bern, den 29. Auguft. Der ſeit vorge er i of 
at hat heute im dritten Skrutinium in v . 
00 der Liberalen, Herrn Egger, mit 100 Stimmen gewählt; der 
Nit diet Konſervativen vorgeschlagene Hen, Kurz brachte es auf 86. 
let: im meh ift die Mehrheit der Ban en im großen Rathe konſta⸗ 
. Dieerungsralh ſtehen nun 5 Liberale 4 Konſervaliven gegen⸗ 


ber. 

8 i (Fr. J. 
Paris, den! Rranfreic. i ) 

‚er Königin Ni en 31. Auguſt. Der vorläufig erwähnte, den Besuch 


„Die Kömbto ria betreffende „Moniteur“-Artikel lautet: 


gin von England hat unfere gaſtlichen Geſtade verlaſſen. 
— eines der — dieſes an denkwürdigen ir 
aztes Mal diese In Frege Zeitalters bleiben. Den DE ein 
ens. Begrüßen wir fe Furſtin, die Botin der Eintracht und des Frie⸗ 


mit bedeutenden Streilkräften gegen Erze⸗ 


ein Vortrab, der bis Haſſan⸗Kale zur | 
wäre. 


Frankreich lebhaft erwartete Augenblick, 
laſſen, denn 


3 


Königreiche; mit ihrem Königlichen Gatten, der den Geiſt, die Sitten 
und die Künſte Frankreichs ſo gut begriffen hat. Dieſes iſt nicht das 
erſte Mal, daß gekrönte Häupter unſer Land beſucht haben. Peter J. ſtu⸗ 
dirte hier die Civiliſation, um ſich ihrer gerade gegen die Givilifation zu 
bedienen; der Kaifer Joſeph zeigte ſich uns mehr als Philoſoph und 
Kritiker, denn als Monarch. Der Eine wie der Andere erregten die Neu⸗ 
gier und nicht die öffentlichen Sympathien; die Nation blieb gleich- 
gültig dieſen Reifenden gegenüber, die keine Gäſte waren. Dagegen hat 
die Anweſenheit der Königin Viktoria das Franzöſiſche Volk tief bewegt; 
von Boulogne bis zur Hauptſtadt und von der Hauptſtadt bis nach Bou- 
logne hat fie von dieſem elektriſirten Volke einen wahrhaften Triumph 
empfangen. Es geſchah, weil nicht ein einfacher perſönlicher Wunſch dieſe 
erlauchte Souverainin in unſere Mitte geführt hat. Sie iſt gekommen, 
um endlich fieben Jahrhunderte verderblicher Nebenbuhlerſchaften zu ſchlie⸗ 


pen und um das Bündniß der zwei großen Nationen des Weſtens auf 


ſeiner Grundlage zu beſiegeln. } 

Seit die Umftände Frankreich und England gejtatieten, ſich mehr 
aus der Nähe zu ſtudiren, fühlen ſie ſehr wohl, daß ſie einander nicht 
entbehren können, und daß fie durch einen gemeinſamen Fonds von Ci⸗ 
viliſation noch mehr, als durch ihre Ufer, Nachbarn ſind. Und doch hat— 
ten ihre Gefühle bisher die Grenzen gegenſeitiger Achtung nicht über⸗ 
ſchritten; fie hatten ſich nie verſchmolzen, weder in der nämlichen Politik, 
noch in den Erhebungen einer warmen Freundſchaft. Es war dem Kaiſer 
vorbehalten, eine innige Annäherung zu bewirken. Als das Haupt der 
Napoleoniſchen Dynaſtie durch den öffentlichen Wunſch an die Spitze 
des Landes geſtellt wurde, fand er nationalen Haß, der vor ihm dage⸗ 
weſen war, hartnäckige Kämpfe, die nicht er veranlaßt hatte, eingewur⸗ 
zelte Leidenſchaften, die ſich nur deshalb gegen ihn kehrten, weil er die 
hoͤchſte Perſoniftzirung der damals ſchlecht begriffenen Grundſätze von 
1789 war. Heute haben dieſe unſterblichen Grundſätze über den Wider- 
ſtand Europa's geſiegt, und das freiſinnige England hat ihre Legitimität 


anerkannt. Der Erbe des Namens Napoleon hatte ſomit keine Urſache 


mehr, eine andere Rolle jener des Friedensſtifters vorzuziehen, die ſeiner 

Seelenhoheit, den gegenwärtigen Intereſſen ſeines Vaterlandes und den 

Ideen des Jahrhunderts mehr entſprach; und da der Kaiſer trefflich er- 

kannt hatte, daß das dauerhafte und herzliche Einvernehmen Frankreichs 

und Englands die größte Gewalt der Neuzeit für den Fortſchritt bildet, 

5 bot er dem Engliſchen Volke und ſeiner Regierung die Freundſchafts⸗ 
and. 

Die Begeiſterung Englands hat dieſem Aufrufe geantwortet. Es 
hat dieſe loyale Hand in die ſeine gedrückt, weil es die von Frankreich 
ſelbſt war, dreimal in dem Kaiſer perſonifizirt, und feine vielgeliebte 
Königin hat den Kanal überſchritten, um uns den Ausdruck des Ver⸗ 
trauens einer großen Nation zu bringen mit dem gewinnenden Gefolge 
der Güte, der Anmuth und der mildeſten Majeſtät. Dieſes war der von 
ee Ks Begeiſterung losbrechen zu 
vorbereitet; es sicht keine u 1 — 12 75 a ne ae ae 
ker bewerkſtelligen. Es war daher nicht genug, daß St. Cloud würdig 


der Königlichen Gaſtfreundſchaft von Windſor entſprach. Paris hat mit 
London wetteifern wollen durch ſeine Freudenbezeugungen und ſeine un⸗ 
willkürlichen Entzuͤckungen. 


Die Königin Viktorig hat den Volksjubel 
auf ihrem Wege ſich kund geben ſehen. Im Theater, wie im Induſtrie⸗ 
Palaſte, in der heiligen Kapelle, wie im Stadthauſe, auf den durch 
die Fluten der Bevölkerung überſchwemmten Boulevards, wie auf dem 


von den Rufen der Armee wiederhallenden Marsfelde, war jeder dieſer 


che der Nacht des 5. hier ſtehen und zog ſich, 


Ausflüge ein Set, und jedes dieſer Feſte war eine kräftige Kundgebung, 


wo die vom Franzoöſiſchen Volke übernommene Rolle des Beifallsſpen⸗ 
dens die Tauſende von Ausländern zu Zeugen hatte, welche wegen der 
Wunder der Ausſtellung unſeren Mauern zugeſtrömt waren. Man kann 
jagen, daß, um feierlicher zu ſein, dieſes brüderliche Feſt im Beiſein 
der zu Paris vertretenen ganzen Welt gefeiert ward. 

Die Fürſehung ſcheint, man muß es erkennen, unſerem Zeitalter 
Gegenſtände tiefen Nachdenkens vorbehalten zu haben. Zu Verſailles, im 
Palaſte Ludwigs XIV., bietet Napoleon III. der Königin Viktoria die 


aus Kali 


glänzendſte Pracht ſeines Hofes dar; er läßt für fie neu erſtehen die 


noblen Vergnügungen und den ſeit lange erloſchenen Piunk des großen 


Königs, dieſes ſtolzen Feindes der Revolution von 1688. Am nämlichen 
Tage hatte dieſe hochherzige Königin ſich erbaut im Grab-Aſyle der 
durch ihre Dynaſtie erſetzten Stuarts. Sie hat mehr geihan; von ihrer 
gerührten Familie umgeben, hat ſie auf das Grab Napoleons J. den 
Gedanken der Verſöhnung niedergelegt, deren Symbol und Siegel ihre 
Reiſe iſt. Frankreich und England, die mit ihren Spaltungen die Ge⸗ 
ſchichte erfüllt haben, vereinigen endlich, ſtatt gleich Rom und Karthago 
in unverſohnlichem Groll zu beharren, ihre Politik, ihre Intereſſen und 
ihr Blut für eine jener unermeßlichen Sachen, die über der Menſchheit 
Zukunft entſcheiden. Solche Gegenläße verwirren die Vorausſehungen 
des Menſchen; es bleibt dem Geiſte nur übrig, ſich vor der höchiten 
Weisheit zu beugen, deren Größe allein unveränderlich iſt und die un⸗ 
ſere hartnäckigſten Leidenſchaften dem Einklange ihrer providentiellen 
Abſichten unterwirft.“ m einen; 5 

Die Kaiſerin Eugenie hat der Königin Victoria im Augenblicke ih⸗ 
rer Abreiſe einen Brillantſchmuck von ſehr großem Werth verehrt. Ge⸗ 
neral Lawoeſtine überreichte der Scheidenden Namens der Nationalgarde 
einen Blumenſtcauß, den ſie bis nach London zu tragen verſprach. 

Am Tage des Einzuges der Königin wollten die Damen der Halle 
mit ihren Bannern ſich auf dem Wege Ihrer Majeſtaten befinden; ihre 
Zahl war bedeutend, ſie fanden jedoch nirgendwo Platz. Der, Kaijer, 
um fie für ihre vergebliche Bemühung zu entſchadigen, hat den angeſe⸗ 
henſten dieſer Marktweiber reiche und elegante Brochen mit dem Wappen 
Fe eche und Englands, als Andenken an den 18. Auguſt, zuftellen 
aſſen. 

— Ueber die vereitelten Meuterei? Verſuche der Arbeiter von Angers 
und der Umgegend erfährt man, daß Nie von den gefährlichſten Leuten 
der Marianne, d. h. des Socialismus, geleitet wurden, und daß die 
Theuerung nur ein Vorwand, um aufzureizen, der Zweck aber Raub 
und Plünderung war. Die Vorgänge zu Trelazé waren ernſter, als 
man Anfangs glaubte. Am 26. Abends wollten dort die Gensd armen 
des Fleckens eine Zuſammenrottung von 2= bis 300 Arbeiter zerſtreuen; 
da dieſes auf gütlichem Wege mißlang, fo verhafteten fie den Führer 
der Schaar und ſperrten ihn in ihrer Caſerne ein. Alsbald wurde dieſe 
angegriffen; drei Schüſſe fielen gegen das Thor, das geſprengt ward, 
und die Gensd' armen mußten durch die Hinterthür abziehen, ohne ihren 
Gefangenen mitnehmen zu können. Der Haufe zog nun zum Gebäude 
der Pompiers und raubte dort die Waffen auch Privatleute wurden zur 
Auslieferung ihrer Jagdflinten gezwungen. Die Schaar, aus Stein- 
hauern, Strumpfwirkern und Flachs bereitern beſtehend, erbrach noch 
die Magazine der unweit Trelaze gelegenen Schieferbrüche, wo ſie 
Pfund Pulver wegnahm, und ſchlug dann, unterwegs überall ſich ver⸗ 

kend, die Straße auf Angers ein, wo das Anrücken des Milltairs, 


N * 


mit ihrer jungen Familie, der Hoffnung dreier wie gemeldet, zur Zerſprengung und Flucht des Haufens genügte. Unter 


ehemaligen Mitgliede der National 


den 110 Verhafteten befinden ſich mehrere Mitglieder der Marianne; fie 
hatten den Arbeitern betheuert, daß das Loſungswort von Paris aus- 
gegeben und daß der Aufſtand überall im Lande ausgebrochen ſei. In 
der Nacht vom 27, auf den 28. d. war zu Angers und in den Nachbar⸗ 
orten die ganze bewaffnete Macht auf den Beinen, weil unter den Ar⸗ 
beitern noch große Gährung herrſchte. 

Die Ereigniſſe von Angers ſtehen nicht vereinzelt da. An mehreren 
andern Orten haben ebenfalls Exeeſſe ſtattgehabt. u 

Vor einigen Tagen wurde in Marſeille der bekannte Laſtträger 
Aſtouin, Mitglied der Rational⸗Verſammlung von 1848, begraben. Bei 
dieſer Gelegenheit kam es zu einigen Ruheſtörungen. Ein College des 
Verſtorbenen in der National-Verſammlung, Barthelemy, wollte auf dem 
Kirchhofe eine Rede halten die VPoltzet⸗Agenten verhinderten es jedoch. 
Es kam zu einigen Demonstrationen, und dieſelben endeten mit der Ver⸗ 
haftung von vielen Perſonen. Eine große Menschenmenge hatte dem 
Verſammlung die letzte Ehre erwieſen. 

Der König Victor Emanuel ron Sardinien wird feinen Wohn⸗ 
fip wahrend feines Aufenthaltes in Frankreich n Gompiegne nehmen, 
wo der Hof große Jagden veranſtalten wird. — Abdel ⸗Kader trifft 
nächſte Woche in Paris ein. a 

Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Auguſt. Die „London Gazette“ enthält eine an 
den Miniſter des Innern, Sir George Grey, gerichtete Depeſche des 
Earl von Clarendon über die Rückkehr der Königin. Es heißt darin un 
ter Anderem: „Die Königin iſt lief gerührt von der freundlichen Auf- 
nahme, welche ihr von Seiten des Kaiſers und der Kaiſerin zu Theil 
geworden iſt, jo wie von jenen Kundgebungen der Achtung und er 
lichen Wohlwollens, mit denen die Franzoſſſche Nation ſie 12 be- 
grüßt hat. Aus verſönlichen und politiſchen Gründen Hat Ihrer Majeftät 
die Reife nach Paris die größte Befriedigung gewährt.“ A* 

London, den 30. Auguſt. Die Königin und die Königliche Fa⸗ 
milie werden bis zum 3. September in Osborne verweilen und dann 
nach Balmoral reifen, von wo fie Mitte Oktober nach London zurückzu⸗ 

n gedenken. 
er 955 Nachfolger des verſtorbenen General⸗Majors Sir Arthur Wel · 
lesley Torrens als ſtellvertretender General⸗Quartiermeiſter des Engli⸗ 
ſchen Heeres iſt Oberſt Clark ernannt worden. 

Vier bis 500 Mann hochländiſcher Truppen kamen geſtern von 
Aberdeen in Liverpool an, wo ſie ſich heute nach Malta einſchiffen. 

In den letzten ſechs Tagen ſind zu Woolwich über 4000 Tonnen 
Wurfgeſchoſſe eingeſchifft worden. 


Rusland und Polen. 
Nachrichten aus Warſchau vom 28. Auguſt zufolge, hat der Ad 
miniſtrationsrath des Königreichs Polen neuerdings gegen folgende In⸗ 
dividuen, indem dieſelben als Flüchtlinge betrachtet werden, die Ver⸗ 
mögens⸗Confiskation ausgejprochen: gegen Stanislaus Bronikowski, 
Soldat im zweiten Jager nt der ehemaligen 
Polniſchen Armee, der im Jahre 1832 in Warſchau ſeinen Unterthanen⸗ 
Eid erneuerte, ſodann aber aus dem Lande ſich entfernte und auf der 
Lifte der Emiſſare der revolutionairen Propaganda verzeichnet ſteht; ge- 
gen Roman Pracki, ehemaligen Gemeinde⸗Woyt zu Krzeſzowice im Gou⸗ 
vernement Radom, der an dem Aufitande in Krakau theilnahm und 
dann aus dem Lande ſich entfernte; und gegen Valentin Zaborowski, 
ehemaligen Gutspächter von Kobierno im Kreiſe Kaliſch, der im Aus⸗ 
lande an aufrühreriſchen Bewegungen ſich betheiligte. N 
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Nach Madrider Berichten vom 27. Auguſt ſind, einer Depeſche 
des General ⸗Capitäns von Burgos zufolge, vier Carliſten, die vom 
14. bis zum 20. des Nachts die Poſtwagen anhielten, ſo wie auch fünf 
Mann der Hierrosſſchen Faktion, gefangen worden. Der General- 
Capitän hatte erfahren, daß er von den Carliſten ermordet werden ſollte; 
zwei von der Bande, die den Schwur gethan hatte, wurden verhaftet, 
jedoch ſoll der General⸗Capitan fie begnadigt haben. Die Carliſten ſol⸗ 
len von Portugal her durch die Provinzen Caceres und Salamanca zwei⸗ 
hundert Flinten herein zu bringen verſucht haben, daran aber durch die 
Wachſamkeit der Behörden verhindert worden ſein. In Catalonien fol 
Triſtany ſich mit 50 Mann Iqualda genähert haben. Sechs Mann ha⸗ 
ben Olot verlaſſen, um zu Borges zu ſtoßen; dieſer hat einen Capitän 
und 20 Mann vom Bataillon von Vittoria, die ſich zu ihrem Korps be⸗ 
gaben, überrumpelt und entwaffnet, worauf er fie in Freiheit ſetzte. Die 
Carliſten ſcheinen ſich irgend eines feften Platzes bemächtigen zu wollen; 
allein die Behörden ſind auf der Hut. 


Belgien. j 
Brüſſel, den 30. Auguſt. Das offizielle Programm für die be- 
vorſtehenden Septemberfeſte iſt ausgegeben worden und erſcheint, wenn 
moglich, noch leerer als das des vorigen Jahres. Man hätte die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die Bürgergardiſten des ganzen Landes zu einer gkoßen 
Revue nach Brüſſel zu berufen, doch ſei der Gedanke an der Oppoſſtion 


des Miniſters der öffentlichen Bauten, als Chef der Staats ⸗Eiſenbah⸗ 


nen, geſcheitert. 6 Bar |; 

Seit der Reiſe unſeres Kriegs⸗Miniſters tragen unfere Shildtogchen 
das Gewehr auf der Schulter, nach Preußiſcher Manier, un nicht mehr 
im Arm, nach Franzoſiſcher Art. sn 


Dänemarf. N 

Kopenhagen, den 29. Auguft, 9 Uhr 8 Nachmittags. 

Se. Maj. der König haben das Geſetz in Beireff er Verfafſu ng8- 

Aenderung bereits fanctionirt. In 5 heutigen Sitzung des 

Landsthing legte der Premier Mini DE eſammt⸗Verfaſſung 

vor und motivitte dieſelbe in zweiſtündiger Rede. Schließlich erklärte er, 

daß alle Miniſter abzutreten eniſchloſſen ſelen faus die Verfaſſungs 
Vorlage Widerſtand finden fonte- (H. C.) 


e n. 

In Smyrna iſt am t der Kopf des berüchtigten Räu⸗ 
berhauptmauns Semen ag Tat worden. Ueber die Art und Weiſe, 
wie man dieſes e Individuums habhaft wurde, liegt uns eine 
Privalmittheklung von port vor, welcher wir Nachſtehendes entnehmen 
Die Bande Simeons war durch die Verfolgungen derſelben, ſo wie durch 
Verhaftung gabel er Hehler, ehr bedrängt und mußte ſich daher auf- 
losen, Simeon begab ſich am 11. Auguſt mit einem Genoſſen nach Smyr- 
na, deponirte eine beträchtliche Summe Geldes bei einem angeſehenen 
Grlechiſchen Haufe gegen Empfangsbeſcheinigung und zog ſich dann, un. 


bewaffnet und in Arbeitertracht, wieder von dort zurück, um einige. 


inkognito zu leben. Wenige Slunden von Smyrna aber, in der Gegend 
der Ballazzichen Güter bel Seditot, begegneten den beben Räubern 
zwel Gardiſten, welche die Vorzeigung der Teskeres (Paſſe) verlangten. 
Da Simeon dies unter dem Vorgeben verweigerte, daß er in Smgrna 
überall bekannt ſei, nöthigten ihn die beiden Kawaſſen en In; 
Chef zu kommen. Sein Ausſehen kam ihnen bejot verdächtig vor, 
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und fie wollten ihm deshalb eben die Arme binden, als der ihn beglei- 
tende zweite Räuber, da er ſeinen Gebieter erkannt glaubte, ihnen zu⸗ 
rief, Simeon habe ſich ja ſelbſt ergeben ‚ fe möchten ihm alſo nicht un⸗ 
nöthigerweife Gewalt anthun. Der Rauberchef, als er ſich hierdurch ver⸗ 
rathen ſah, ſtürzte ſich ſofort auf einen der Kawaſſen, um ſich der Waf⸗ 
fen deſſelben zu bemächtigen, allein der andere Gardiſt verlor keine geit, 
ſondern zerſchmetterte dem Banditen mit einem Schuß das Rückgrat. 
Darauf ſchnitt man ihm an Ort und Stelle den Kopf ab und band gleich⸗ 
zeitig feinen Gefährten. Dieſer Vorgang ereignete ſich auf dem Baltazzi⸗ 
ſchen Territorium, und man rieth den Wachen daher, den Kopf des 
Räubers an Herrn Baltazzi in Smyrna zu überbringen, von welchem 
eine gute Belohnung dafür zu erwarten ſei. Herr Baltazzi veranlaßte 
jedoch die Landjäger, den Kopf dem Oeſterreichiſchen General⸗Konſul 
. Steindl auszuhändigen, der ſeinerſeits den erſten Dragoman mit die⸗ 
er Trophäe zum Konak schickte. Der Paſcha belohnte jeden der beiden 
Kawaſſen mit 2000 Piaſtern und einem Säbel. Von Seiten des Oeſter⸗ 
reichiſchen General⸗Konſulats wurde indeß auf die Annahme hin, daß die 

awaſſen unbelohnt geblieben ſeien, unter den Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
Angehörigen und Schutzgenoſſen eine Subferipfion zu Gunſten der beiden 
Kawaſſen eröffnet. Der Kopf des Simeon war einen Tag lang im Ba⸗ 
zar ausgeſtellt. In der Nähe von Smyrna allein hatte dieſer Räuber- 
Chef 8 Mordthaten begangen. In Folge weiterer Geſtändniſſe ſeines 
verhafteten Raubgenoſſen wurden am 14. d. Mis. abermals zu Budſcha 
Griechiſche Grundbeſitzer feſtgenommen, in deren Weinbergen man auch 
die Waffen der Räuber fand. 9. C. 
Aus Bombai vom 30. Juli wird gemeldet: Berichte Engliſcher 
an aus Bokhara wollen wiſſen, daß ein Perf iſches Heer von 
20,000 Mann ſich bei Muſchid geſammelt habe, um durch feine Stel⸗ 
lung die Ruſſen bei ihren Operationen in Khiwa zu unterſtützen und 
nöthigenfalls gegen Beludſchiſtan zu marſchiren. Das Perſiſche Corps 
bei Meru ſoll ſich täglich verſtärken und eine Diviſion ſchon bis an den 
Onas vorgedrungen ſein. „Bombai⸗Times“ meldet zu dieſen Nachrichten, 
daß beſchloſſen ſei, 15,000 Mann Indo-Britiſcher Truppen auf Kriegs⸗ 
ſchiffen in den Perſiſchen Golf zu ſenden und dort ans Land zu werfen. 


Afrika. 

Aus Cairo vom 17. Auguſt wird gemeldet, daß die aufrühreri⸗ 
ſchen Beduinen noch keineswegs zu Paaren getrieben ſind, vielmehr die 
Egyptiſchen Truppen den Kürzeren gezogen haben. In ganz Ober⸗Egyp⸗ 
ten ſollen dieſe Aufſtandiſchen nicht wenig Schrecken erregen, und man 
beſorgt in den Eutopäifchen Kreiſen in Alexandrien, daß irgend ein zwei⸗ 
ter Abdrel⸗Kader ſich irgendwo finden dürfte, der in Egypten daſſelbe 
Spiel wie jener in Algier gegen die Franzoſen wiederholen könnte. Die 
Wüſtenſäume Egyptens ſcheinen für ein ſolches Unternehmen ganz ge⸗ 
eignet. — In Cairo wird vom September an ein Journal in Italieni⸗ 
ſcher Sprache »Lo spettatore Egiziano« erſcheinen. 


Lokales und Provinzielles. 
(Polizei⸗ Bericht.) Geſtohlen am 29. Auguſt c. von der 
Weide „Columbia“ zwei weiße felte Schöpſe, gez. S. J. : 

Gefunden und im Polizei-Büreau aſſervirt am 30. Auguſt am 
Neuftädter Markt ein ſeidenes Schnupftuch, rothen Grund, gelbe und 
ſchwatrze Blumen. S r : 
e Neuſtadt b. P., den 2. September. 


der Ausgedinger Gonlieb Krieſe, 32 Jahr alt, aus dem 2 Meile von 


hier entlegenen Dorfe Chmielinko auf einer Wieſe zwiſchen Komorowo⸗ 
Dorf und Komorowo⸗Hauland erſchoſſen angetroffen. Bei der vorge⸗ 
ſtern durch eine Gerichts⸗Commiſſion vorgenommenen näheren Unterſu⸗ 
chung ergab ſich, daß ꝛc. Krieſe durch Fahrläſſigkeit ſich den Tod ſelbſt 
zugezogen hat. 

Bomſt, den 1. September. Der hieſige Kämmerer und Raths⸗ 
herr Wilhelm Ulmitz, der ſich noch in dieſem Amte und der Rathsherr, 
Böticher⸗Meiſter Gottlob Marggraf, der bereits ausgeſchieden ift, ha⸗ 
ben der Stadt durch 9 Jahre ununterbrochen mit Aufopferung gedient 
und ihre Aemter verwaltet. Auf Grund des F. 34. der Städte⸗Ordnung 
hatten ſich deshalb die ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt bewogen gefunden, 
den beiden Herren das Prädikat „Stadtälteſter“ zu verleihen. Es 
waren zu dem Ende von dem Lithographen Machmar zu Poſen zwei 
Diplome angefertigt worden, welche heute dem Kämmerer Ulmitz und 
Bötichermeiſter Marggraf in feierlicher Sitzung des Magiſtrats und der 
Stabtverorbneten-Berfammlung durch den Bürgermeiſter v. Knobelsdorf 
mit einer angemeſſenen Ansprache überhändigt worden find. 


LVeuilleton. 
Berliner Hexen und Zauberer. 


2 Geiminal-Geſchichten aus Berlin's Vorzeit. 

Wie ſich mit dem 14. Jahrhundert plötzlich der Glaube an Hexerei 
und Zauberei über alle chriſtliche Staaten verbreitete und ſogar von der 
Geiſtlichkeit der damaligen und ſpäteren Zeit gefliſſentlich genährt wurde, 
fo bezeugt auch die Geſchichte Berlin s, wie dieſer Glaube ſich ſelbſt hier 
ſeſtwurzelte und traurige Thalſachen erzeugte, die ein trübes Bild jener 
Zelten geben. Hexen und Zauberer galten für menſchliche Weſen, die 
mit dem Teufel, der in den verſchiedenſten Geſtalten umherwandele, in 
Verbindung ftänden. In mißgeſtalteten Perſonen, in alten Weibern mit 
triefenden Augen, in abſonderlich häßlichen Menſchen mit rothem Haar, 
war man nur zu geneigt, Hexen und Zauberer zu erblicken. Die Hexen⸗ 
prozesse und die gegen die unglücklichen Opfer find berüchtigt und haben 
auch in Berlin nach den uns überkommenen Nachrichten einen beſonders 
fruchtbaren Boden gefunden. Sie gehen bis in dag 18. Jahrhundert 
hinein und geben ein trübes Spiegelbild der damaligen Zeil. Wir wol ⸗ 
hiermit die wichtigsten dieſer Herenprazeſſe vorführen, 


len unſeren Leſern 
die wit zumeist einem Werke des um die Geſchichte der Stadt jo hoch ver⸗ 
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konnte. Sobald eine Perſon wegen Hexerei eingezogen ward, mußte fie 
von den Henkersknechten am ganzen Leibe beſichtigt werden. Das Auf⸗ 
finden eines Herengeichens beſtätigte nun die allerungereimteſten Anklagen 
und war zur Verurtheilung hinteſchend, weil, wie bei dem eben erwähn⸗ 
ten Falle, Zauberei vorgefunden war. Der zweite Fall der Art erelgnete 
ſich im Jahre 1423 ebenfalls mit einer alten Frau. Die Nachricht, welche 
uns das alte Berliniſche Stadibuch aufbewahrt hat, ift nicht ganz ver⸗ 
ſtändlich, ergiebt indefjen jo viel mit Gewißheit, daß die Beſchuldigte mit 
Zauberei umgegangen ſei. Auch dies hatte ſich als Thatbeſtand kund⸗ 
gegeben und die Strafe des Verbrennens gerechtfertigt. Wahrſchelnlich 
hatte man außer dem Teufelsmaale oder der Zauberei noch Pulver 
bei ihr gefunden, welches unter dem Namen Herenpulver häufig vorkommt, 
von dem Herzen oder einem andern Gliede eines ungetauften, getödteten 
und verbrannten Kindes bereitet worden war und die Kraft beſitzen follte, 
gegen alle Schmerzen der Folter unempfindlich zu machen; weßhalb die 
Henkersknechte bei der Viſitation beſchuldigter Perſonen darauf zu achten 
hatten, ob außer dem Hexenmaale oder der Zauberei noch Pulver an ir⸗ 
gend einem Theile des Körpers verborgen ſel. 

Das Berliniſche Stadtbuch gedenkt nur dieſer beiden Fälle. In der 
nun folgenden Periode machte ſelbſt der Papſt das Hexenweſen zum Ge⸗ 
genſtande der geiſtlichen Furſorge. In einer 1484 erlaſſenen Bulle wurde 
ein fürchterliches Gemälde vom Teufel und ſeinen Verbündeten entwor⸗ 
fen und ordentliche Inquiſitoren zur Ausrottung von Zauberern und 
Hexen mit unumſchränkter Gewalt ernannt. Durch dieſe Ernennung gelſt⸗ 
licher Gerichte, welche die Inſtruktion der Hexenprozeſſe vor ſich zogen, 
verlor der ſtädtiſche Richter in Betlin offenbar hier einige Zeit ſeinen 
Einfluß auf dieſe Act von Verbrechen, denn in den Berliner Nachrichten 
findet ſich bis zur Reformation keine Spur davon, daß in Berlin gegen 
Hexen peinlich verfahren worden ware. Erſt im Jahre 1552 kam ein 
ſolcher Fall wieder vor. Ein Chroniſt erzählt nämlich bei dieſem Jahre, 
daß in Berlin eine Zauberin verbrannt worden ſei, und als die Flamme 
emporgeſchlagen, ſei ein Reiher in dieſelbe geflogen, darin eine Weile 
verblieben, und demnächſt mit einem Stücke von dem Pelze der Hinge⸗ 
richteten davon geflogen, welches Hunderte geſehen und die feſte Ueber⸗ 
zeugung gehabt hätten, daß dieſes der Teufel geweſen ſei. — Von dieſer 
Zeit ab nahm der Glaube an dem Teufel und feinem Verkehr mit ein⸗ 
zelnen Menſchen immer mehr überhand, es trat die eigentliche Zeit der 
Hexenprozeſſe ein, die damals in der höchſten Blüthe ſtanden, nicht blos 
hier, ſondern in faſt allen Ländern Europa's. Schon ein Jahr nach dem 
obenerwähnten Fall, alſo 1553 wurden nach einer andern Chronik zwei 
Zauberhexen in Berlin verbrannt, welche auf der Folter bekannt hatten, 
daß ſie ein geſtohlenes Kind zerſtückelt und gekocht hätten, um mit dem 
daraus entnommenen Zaubermitteſ Theurung im Lande anzurichten, 

Die Folter ſpielte begreiflicher Weiſe die Hauptrolle in den Hexen⸗ 
prozeſſen und erpreßte die ſeltſamſten Selbſtanklagen. Die Henker, welche 
neben den Inquiſttoren eine bedeutende Rolle einnahmen, eiferten mit den 

Richtern um den Preis größerer Unmenſchlichkeit. Dies erwies ſich na⸗ 
mentlich auch im Jahre 1571, als ſich gegen den Juden Lippold, wel⸗ 
cher beim Kurfürſten Joachim II. viel galt, der Verdacht regte, daß er 
durch Zauberei und Giftmiſchung den ſchleunigen Tod dieſes Fürften 
herbeigeführt hätte. Zu dieſem Verdachte hatte urſprünglich die unüber⸗ 
legte Aeußerung der Frau des Lippold: „Wean der Kurfürjt, wüßte Ae 
Jaubervüche kannst, ſo würdeſt Du ſchon längſt kalt fein!“ Veranlaſſung 
damaligen unglücklichen Wahne ein 


Zauberbuch annſt, fo würdeſt € 
gegeben und dies war genug, de 


neues Opfer zu bringen. Lippold wurde verhaftet, vom Scharfrichter nach 


mehrmaligem Widerrufe auf die Folter geſpannt, bekannte Alles, was 
man wiſſen wollte und ward im Jahre 1572 auf dem Neuen Markte 
Öffentlich verbrannt, nachdem er noch vorher an mehreren Orten der 
Stadt mit glühenden Zangen gezwickt worden war. Dieſem Autodafé 
wohnten Tauſende mit der größten Andacht und in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung bei, daß der Hingerichtete ein arger Zauberer geweſen ſel; und 
eine Maus, die während der Hinrichtung unter dem Blutgerüſte ſich be» 
fand, und von der Hitze gepeinigt, hervorlief, hielt man für den Zau⸗ 
berteufel, der den armen Lippold, nachdem er ihn in's Unglück geſtürzt, 
verlaſſen hätte, 

Auch das ſogenannte Seegenſprechen oder Büßen von Krankheiten 
und Wunden, was ſogar bis auf die neueſte Zeit überkommen iſt, wir 
erinnern nur an das ſogenannte Beſprechen der Roſe, ſo wie das Wahr⸗ 
ſagen, vermittelſt allerlei Hülfsmittel, wurden um dieſe Zeit ebenfalls 
als ſtrafbare Teufelskünſte angeſehen und Gegenſtand des Kriminalver⸗ 
fahrens. Erſteres wurde nach dem Berliner Kirchen⸗Viſitations⸗Ab⸗ 
ſchiede den alten Weibern im Hoſpital ſtreng unterſagt und wegen Wahr⸗ 
ſagerei ward im Jahr 1587 Bartholomäus Moller von Summet, der 
wegen ſeiner Wahrſagerkunſt auch Teufelsbanner genannt wurde, gefäng⸗ 
lich eingezogen, um deshalb beſtraft zu werden. Er ſcheint aber das 
ſchmerzhafle Verfahren, das feiner harte, nicht haben abwarten wollen, 
denn er erhing ſich im Gefängniß. 

Zu Ende des 17. Jahrhunderts hatten ſich die Meinungen über den 
Einfluß des Teufels noch mannichfaltiger in der Gegend Berlins entwik⸗ 
telt. Man hatte wunderliche Erſcheinungen iu Spiegeln und anderen 
glänzenden Sachen, die den Lüſternen zur Berührung verlockten. Wer 
dies aber that, ward augenblicklich vom Teufel beſeſſen. Solchen Be- 
ſeſſenen mußte der Teufel durch Goltes Wort ausgetrieben werden. Dies 
geſchah im Jahr 1599 an einer beſeſſenen Jungfrau Magdalena zu Ber⸗ 
lin. Der Teufelsbanner war ein theologiſcher Student aus Ungarn, 
Namens Martin Scultetus. Er teieb ihr den Teufel durch Gottes Wort 
aus, nachdem er ſie nach Frankfurt in die Vorſtadt mit keines Menſchen 
Augenſchein geführt. PEN 

Im Jahre 1618 ward in Berlin ein Mann zur Unterſuchung gejo- 
gen, der ſich für einen Caspar Schönfeld aus Meißen ausgab und ver- 
breitete, er ſei von den Brüdern des Roſenkreuzes von Frankfurt a. M. 
nach Preußen geſandt. Die Brüder ſeien mit langen ſchwarzen Mänteln 
bekleidet und trügen im linken Ohr ein helles Kreuz mit ſeltſamen Cha- 
rakteren. Ein ſolches habe auch er von ihnen erhalten und ſei ihm die 
Kunſt, ſich fenerfeſt zu machen und Glück im Spiel zu haben, gelehrt 
worden. Der Kurfürſt ließ ihn verhaften und vom Hoffiskal verhören, 
damit ſolche ſchreckliche Sünde nicht einceiße, zumal bei dem Angeklagten 
zwei Zauberbücher von Teufelskünſten gefunden worden waren und es 
verlautete, daß er andern Perſonen die böfen Geiſter zuweiſe. 

Das Verhör ward beſonders darauf gerichtet, was der Angeſchul⸗ 
digte von der Brüderſchaft der Roſenkreuzer in Frankfurt und Erfurt wiſſe; 
wet deren Glieder ſeien; warum er im linken Ohre ein eingebranntes 
oder eingebeiztes Kreuz mit Charakteren trage; ob er nicht falſch fpiele, 
und von Leuten in Berlin 5 Rihlr. gewonnen habe, um ihnen allerhand 
Künſte zu lehren; ob er Teufelsbannerei treſbe, worauf Verbrennung 
ſtehe; und da er einige Zeit vorher ſich in der Köͤpnickerhalde aufgehal⸗ 
ten hatte, jo wurde auch die Frage an ihn gerichtet, ob er nicht auch die 
Kunſt verſtehe, Wölfe, zum Schaden des Wildpreis, in die Haide zu 
werfen. — Ueber den Verlauf der Sache fehlen die weitern Nachrichten. 
Auch in dem Verzeichniß der in dieſem Jahre zu Berlin hingerichteten 


n 


Mittag erkrankten 7 Perſonen an der Cholera, 


Perſonen kommt darüber nichts vor. Nur iſt noch bemerkt worden, daß 
dieſer Abendtheurer kein von Schönfeld, ſondern ein verkappter Jeſuit ger 
weſen fei, Schluß folgt.) 
Telegraphenweſen. 

Unter dem 29. Mai d. J. wurde in München von den dort ver- 
ſammelten Commiſſarien der betreffenden Vereinsſtaaten ein dritter 
Nachtrags vertrag des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Telegra⸗ 
phen-Vereins abgeſchloſſen. Neue Beſtimmungen von weſentlicher 
Bedeutung für die allgemeine telegraphifche Korreſpondenz find in dieſer 
Uebereinkunft nur wenige enthalten. Bemerkenswerth dürfte zunächſt 
Artikel 1. jein, dem zufolge das Vorhandenſein einer Lücke auf Vereins 
Linien oder die ſtreckenweiſe Benutzung ausländiſcher Telegraphen-Linſen 
einer Depeſche, deren Urſprungs- und End⸗Station verſchiedenen Vereing- 
ſtaaten angehörend, nicht den Charakter einer Vereins⸗Depeſche benimmt. 
Nach Art. 6 iſt eine wegen Unterbrechung der Telegraphen⸗Verbindung 
in einem rekommandirten Brief an den Beſtimmungsort weiter zu befor ⸗ 
dernde Depeſche niemals direkt an den Adreſſaten, ſondern immer an die 
Telegraphen⸗Endſtation zu ſenden, welche dieſelbe dann ſo zu behandeln 
hat, als wenn ſie ihr auf telegraphiſchem Wege zugegangen wäre. Wie 
Att. 10 beſtimmt, iſt von der Unbeſtellbarkeit einer Depeſche dem Auf⸗ 
geber derſelben, inſofern er bekannt iſt, Mitthellung zu machen. Art. 11 
ſeßt feſt, daß begründete Reclamationen, welche au ſelegtaphiſchem Wege 
befördert werden, als Telegraphen⸗Dienſt⸗Depeſchen, mithin gebührenfrei 
zu befördern find, Bei Depeſchen, welche durch die Poſt weiter befördert 
werden, foll nach Art. 12 die Rüderftattung der für die Rückantwort 
deponirten Gebühr nach zehn Tagen erfolgen, wenn bis dahin die Ant⸗ 
wort nicht eingegangen iſt. Nach Vorſchrift von Art. 13 ſteht es dem 
Aufgeber einer Depeſche frei, die Rückantwort, für welche er die Gebühr 
deponirt hat, vor Ablauf der beſtimmten Friſt abzubeſtellen, in welchem 
Falle er für die zu gebende amtliche Notiz den vierten Theil der Beför 
derungsgebühr einer einfachen Depeſche gegen Rückempfang der deponir · 
ten Gebühr zu bezahlen hat. Der neue Nachtrags⸗Vertrag tritt nach 
Art. 22 mit dem 1. September d. J. in Kraft. 

Außer diefer Ueberelnkunft der Vereinsſtaaten iſt noch zwiſchen 
Preußen, Belgien und Frankreich unter dem 29. Juni d. J. zu 
Berlin ein Vertrag zur Regelung der internationalen telegraphi⸗ 
ſchen Korreſpondenz abgeſchloſſen worden. Demſelben find die Regle⸗ 
rungen von Baiern, Sachſen, Baden und Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin bereits beigetreten. Die Beitritts⸗Erklärungen der übrigen Staaten 
fehlen noch, ftehen aber mit Sicherheit zu erwarten. Als eine Haupt- 
beſtimmung der letzteren Convention iſt zunachſt die in Art. 21, Nr. 3 
gelroffene Verabredung anzuſehen, wonach für jede Adreſſe ein bis fünf 
Worte gebührenfrei befördert werden. Alle dies Maximum überſcheiten⸗ 
den Worte der Adreſſe werden gezählt und mit in die Wortzahl der De⸗ 
peſche gerechnet. Eben fo erſcheint es wichtig, wenn in Art. 24 in Be⸗ 
zug auf die für eine verlangte Rückantwort zu zahlende Gebühr feſtgeſetzt 
wird: daß für dieſe Antwort, falls ſie außer den 5 Worten der Adreſſe 
nicht mehr als 10 Morte enthält, nur die Hälfte der Gebühr einer ein⸗ 
fachen Depeſche zu entrichten bleibt. PER: 


r 

orn, . September. Die ſtädti S. i 
macht öffentlich bekannt, daß die Cholera. . en 
anzuſehen iſt. Seit ihrem Auftreten, vom 1. Juni, alfo in ca. 12 Mo: 
chen, ſind an derſelben von der Givilbevölferung der Stadt incl. der 


von auswärts Eingebrachten 483 Perſonen erkrankt und von dieſen 236 


geſtorben. Nach Mittheilungen aus Polen, hat jene Krankheit daſelbſt 
noch nicht aufgehört und iſt ſie beſonders ſtark noch in den Städten 
Sypno und Wlockawek. Erſtere Stadt, eine Kreisſtadt, hat keinen Arzt 
und iſt der Apotheker die einzige ärzliche Perſon, bei welcher die Erkrank⸗ 
ten Hilfe ſuchen. Um der Noth ihrer ärmeren Mitbürgern, gleichviel 
welchen Glaubens, abzuhelfen, haben die wohlhabenderen jüdiſchen Be⸗ 
wohner Sypno's 10,000 Poln. Gulden zuſammengeſchoſſen. Aus dieſem 
Fonds wird zu jeder Tageszeit in mehreren Lokalen Ruſſiſcher Thee gra- 
tis verabreicht. 

Breslau, den 31. Auguft. Von geftern Mittag bi 
ſind als an der Cholera erkrankt 81 Perſonen, als Fa 8 
und als davon geneſen 13 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 

Breslau, den 1. September. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 59 Perſonen, als daran geſtor⸗ 
ben 22 und als davon geneſen 12 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Stettin, den 1. September. Geſtern ſind 


’ . 10 neue Erkrankungs⸗ 
fälle an der Ghrlera und 6 Todesfälle angemeldet x 


worden. 

Magdeburg, den II. Auguſt. Von geſtern Mittag bis heute 
0 3 von ihnen ſtarben. 
Im Ganzen haben nun 951 Erkrankungen, 438 Todesfälle und 172 


Geneſungen ſtattgehabt, ſo daß ſich noch 341 Perſonen in Behandlung 
befanden. 


Bei einer Unterſuchung gegen einen Poſt⸗Beamten in Berlin wegen 
Beraubung von Geldbriefen kam ein ganz eigenthümliches Verfahren zur 
Entdeckung, deſſen ſich derſelbe bedient hatte. Es waren nämlich ein⸗ 
zelne beraubte Briefe äußerlich unverſehrt und die Siegel unverletzt, ſo 
daß es unerklärlich war, wie das Geld herausgekommen. Beſonde 
auffallend war die Beraubung eines Briefes, der in 5 Apolnts die 
Summe von 500 Rthlrn. enthielt, da das Geld nicht nur von dem 
Couvert, ſondern auch von dem in dieſem enthaltenen Briefe ſelbſt ein⸗ 
geſchloſſen war. Eine Oeffnung an der einen Ecke des Briefes von dem 
Umfange einer ſtarken Stopfnadel beachtete man nicht, da man es für 
unmöglich hielt, daß die Geldſcheine durch dieſelbe entfernt fein konnten, 
und dennoch war dies geſchehen. Der Poſtbeamte atte nämlich vermit⸗ 
telſt einer Lanzette das Loch gebohrt und die Geldſcheine, einen nach dem 
andern, in dem Briefe ſelbſt feſt zuſammengedreht und fo in außerſt ge · 
ſchickter und behutſamer Weiſe aus ihrer Umhüllung gezogen. Daß dies 
moglich ſei, bewies der Angeklagte im Laufe der Vorunſerſuchung durch 
die That. 
richti gung. 


B e 11 j B. 3 
Ju Nr. 201. d. 31g. m in umicrer Berl. Correſp. Sp. 1. Zelle 4. 
v. (U- Iii desen eaps e e Ratt Cerporativ ze, Sp. 1. Zeile 


Angerommene Fremde. 


Vom 2. September. 


BAZAR. Die @utsbellger v. Nojnoweft aus Sarbinowo, v. Jaracze⸗ 
weti aus Gluchowo, v. Jaraszewsfi aus Mielzyn und v. Drzewieckl 


e ADLER | 
RZ Outsbeſiter Ko wo und 
ie Gutspächter v. Jackowska Kir De 


(Beilage.) 


205. 


HOTEL DE PARIS. @utsbefiger v. 
richter v. Zablocki aus P N 


warzewo. 


leſchen und Oe 


HOTEL DE BERLIN. Frau Kaufmann Schuma 
Gutsbeſigersſohn Tepper aus Trzebon; 
Kreis richter Pokorny aus Schrimm; Lieutenant 
Baumeiſter Ewermann aus Steinau und 
jun. aus Cykowo. ni 

EICHENER BORN. Glashändler 
delsfrau Sternberg aus Sobotta. 

SCHLESISCHES HAUS. O 


n Vom 3. Sep 
LUSCH’S HOTEL DE ROE u ber. 


zig, Lohr aus Rheydt, Hauer 
— Nothmann aus Gel * 
Photograph Gindle aus W. 
Kuſchten. 
MYLIUS’ HOTEL D 
nowe, v. Milfowafi 
Otuſz; Dufk «Direktor S 


Sommertheater im Ddeum. 
Dienftag: Letzte Vorſtellung im Abonnement. Der 
Landwirth. Luſtſpiel in 3 Akten von der Prin⸗ 
zeſſin A. von Sachſen. Dazu: Die weiblichen 
Drillinge. Vaudeville in 1 Akt von C. v. Holtei. 
Mittwoch: Zum Benefiz des Regiſſeurs Herrn 


Meaubert. Ein Luſtſpiel. Original-Luſtſpiel 


in 4 Akten von R. Benedix. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner lie- | 
ben Frau, Hedwig geb. Pflug, von einer gefunden | 


Tochter, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Breslau, den 31. Auguſt 1855. 

5 Be Ch. L. Davié. 

Den am 2. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 20 Min. 
nach ſchweren Leiden erfolgten Tod unſeres geliebten 
Gatten und Vaters Carl Friedrich Wartig, 
zeigen wir tiefbetrübt Freunden und Bekannten an. 

Die hinterbliebene Wittwe und Kinder. 

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 5 Uhr 
ſtatt. 

Meine brave und treue Gattin Charlotte geb. 
Keitel iſt geſtern Morgen um 5 Uhr an Herzbeutel- 
Waſſerſucht verſtorben, was ich Freunden und Be— 
kannten mit tiefem Schmerze mittheile. 

Die Beerdigung findet am 4. d. Mts. Nachmittags 
5 Uhr ftatt. 

Samter, den 3. September 1855. 

Ober, Bürgermeiſter. 
Dankſagung. 

Nächſt Gott habe ich die Rettung meines Sohnes 
Albert, der am 28. v. Mis. einen ſehr heftigen An⸗ 
fall von Aſiatiſcher Cholera erlitt, dem Herrn Dr. J. 
Samter zu danken. Der unermüdlichen Thätigkeit 
und wahrhaften Aufopferung dieſes edlen Menſchen— 

des iſt es gelungen, den ſchwer Erkrankten vom 
ſichern Tode zu retten, und ich erfülle daher nur eine 
heilige Pflicht, wenn ich dem Herrn Dr. J. Samter 
hiermit öffentlich meinen tiefgefühlten Dank an den 
Tag lege. Möge ihn der Allmächtige noch recht lange 
zum Wohle der leidenden Menſchheit erhalten und ihm 
für feine ne und Uneigennützigkeit 

verleihen. 
legt en den 2. Septenber 1855. 
L. A. Peiſer's Wittwe. 

Mein am 11. Juni mit Fräulein Erneſtine Berck 
vollzogenes Ehegelöbniß erkläre ich hiermit für gelöft 
und aufgehoben. 

Poſen, den 3. September 1855. 

Elias Placzek. 


zig, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Poſen in der Mittlerſchen Buchhand— 
lung (A. E. Doͤpner): 


Ritter's ö 
geographiſch ſtatiſtiſches Lexikon 


über 
Erdtheile, Länder, Meere, Buchten, Häfen, 
Seen, Flüſſe, Inſeln, Gebirge, Staaten, 
Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, Bäder, 
Bergwerke, Kanäle ic. 


Für 
ſt⸗Bureaux, Comptoirs, Kaufleute, 
abrikanten, Zeitungsleſer, Reiſende, 
Real⸗, Induſtrie⸗ u. Handelsſchulen. 
Vierte, umgearbeitete, ſtark vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. 


n 

W. Hofmann, C. Winderlich und C. Cramer. 
182 Bog gr. 4. N reis 6 Nthlr. 
In Engl. Leinw. geb. 6 thlr. 20 Sgr. 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
Buchdruckerei in Berlin ift fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Poſen in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), zu haben: 


ßiſcher Termin⸗Kalender 


für das Jahr 1856. 
Zum Gebrauch für Sa u. Verwaltungs- 


Beamte. 


dien Dierter Jahrgang. 
— ant Bunten ae in e een gebun⸗ 
nur und fei inirt, 
Preis: 20 Sgr. d feinem Faberſchen Bleiſtif 


„mit Schreibpapier durch⸗ 
oſſen 25 & a r - 
In Deutſcher Sprache 


wird der Unterricht für Kalligraphie und Orthographie 
Nr. 27. St. Martin fortgeſetzt; auch neue Theilneh⸗ 


Palieti aus Wieſzezeczyn; Kreis⸗ 
konom Miaskowski aus Go⸗ 


2 un aus Lindenſtadt; 
potheker Scholz aus Neiſſe; 
Berent aus Gaſawa; 
Gutsbeſiger v. Bieganski 


Skalasfi aus Wreſchen und Han⸗ 


'gelfpieler Rebuſtone aus Maſaruo. 


Die Kaufleute Bachmann aus Leip⸗ 
ann aus Hamburg, Finke und Cand. 
Partikulier v. Kotarski aus Kamieniec; 
ien und Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus 


E DRESDE. Die Gutsbeſitzer Tesko aus Tar⸗ 
Ruſſociu, Valm und Rentier Palm aus 
enler aus St. Petersburg; Hotelier Muh⸗ 


— 


Kalender für 1836 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DE BERLIN. Oefenem Fitt 1 , eee 
Gelgenberger aus Krauſchowy: Frau Diſtrikts⸗ Faris rin ce, 
nitz aus Mieſzkowo; Partikulier Wrzeſtuski aus Czermin; Fabrikan 


Gutsbeſitzer 
HOTEL DE V 


ing au 


vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. 
E. Doͤpner) in Poſen: 

Trewendt's Deutſcher Volks⸗Kalen⸗ 
der für 1856. Mit Beiträgen von A. Bern- 
hardt, A. Duflos, R. Gottſchall, von Holtei, 
von Horn, Nieritz, Scharenberg ꝛc. Mit 8 Stahl- 
ſtichen. eleg. geh. 124 Sgr. 


durchſchoſſen 12 Sgr. 
Trewendt's 
Zwolfter Jahrgang. Mit Beiträgen von Aug. Bern- 


W. O. v. Horn, G. Nieritz, W. Scharenberg, L. 
Seidler u. A. Mit 8 Stahlſtichen. Preis 124 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli- 


| 


rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 
a) im Adelnauer Kreiſe: 
1) Slawin, 2) Chwaliſzewo I. Antheils, 3) 
Miedzianowek, A) Sieroſzewice Dorf, 5) Sie- 
roſzewice Hauland; 
b) im Bromberger Kreiſe: 
1) Nimtſch, Käthner, 2) Miedzyn, 3) Groß⸗ 


Dombrowo, Käthnergrundſtücke des Grundſtücks 


Nr. 1. — auch Weideabfindung; 

e) im Czarnikauer Kreiſe: 
1) von den zwiſchen Putzig-Hauland und dem 
ſogenannten Ciſzkowoer Netzbruche belegenen 
Sandparzellen; 


d) im Kröbener Kreife: 
1) Alt⸗Choyno, 2) Domaradzice, 3) Waſchke; 
e) im Koſtener Kreiſe: | 
1) Eagiemniti I. Antheils, 2) Eagiewniti II. 
Antheils, 3) Mikoſzki, 4) Kawezyn, 5) Piotr⸗ 
kowice, 6) Sepienko II. Antheils; 
) im Schildberger Kreife: 
Leka mroczyüska, Müller Ach; 
g) im Schrodaer Kreiſe: 
1) Siedlec-Hauland, 2) Wegierskie; 
h) im Wirſitzer Kreiſe: 
Oſiek, Regulirung; 
i) im Wongrowitzer Kreiſe: 


nowoer Hauland, 4) Welna; 
k) im Gneſener Kreife: 
Stadt Witkowo; 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen- 
den Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreiſe: 

1) Czarnylas (Schwarzwald) Hütungstheilung, 
2) Stadt Raſzkow, Separation der Feldmark; 
b) im Bromberger Kreiſe: 
Samſieczno, Bauergrundſtücke; 
c) im Gneſener Kreife: 
Przyborowo, Weideeinſchränkung; 
d) im Oborniker Kreiſe: 
Stobnica, Holz- und Weideabfindung; 
e) im Wirſitzer Kreife: 
Dronzno; 

() im Wongrowitzer Kreiſe: 

Runowoer Hauland, Weide- und Gemeinheils- 
theilung; 

g) im Poſener Kreife: 

zwiſchen Dominium Stenſzewo und den Kolo⸗ 
niſten zu Dembno-Kolonie oder Neu-Dembno 
Servituten⸗Ablöſung; 


mer konnen noch placirt werden. W. Petzoldt. 


in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
in dem au 
den 25. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine bei dem Herrn Regierungs-Affeffor Dannappel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Augeinanderſezungen, felbftim Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müfjen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 30. Auguft 1855. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Volkskalender für 1856. 
hardt, A. Duflos, R. Gottſchall, K. v. Holtei, 


In der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. 
(E. Rehfeld) traf ſo eben ein: 

Der Bote. Volkskalender für alle Stände auf das 
Jahr 1856. Hierzu ein werthvolles größeres Kunſt⸗ 
blatt als Prämie gratis. Preis broſchirt 11 Sgr., 


Bekanntmachung. 
Bei der am 26. bis 28. d. Mis. ſtattgehabten Re⸗ 


viſion der Backwaaren find bei nachbenannten Bäk⸗ 


kern das Roggenbrod und die Semmel vom ſchwer⸗ 
ſten Gewicht vorgefunden worden: 
J. Roggenbrod à 5 Sgr. 


1) Slaboſzewski, Wojciech, Schrodka 67. 3 10.30% 


2) Geyſenheimer, Carl, Gerberſtraße 46. 3 27 
3) Kraykowski, Stanisl., Walliſchei 64. 3 26 
4) Oſiuſzkiewicz, Ignatz, St. Adalbert 
(Grobes Brodtn 4.24 
II. Semmel à 1 Sgr. * 
1) Menzel, Wittwe, Walliſchei 4. 9 13 
2) Leſzezynski, Joſeph, Walliſchei 74... 13 
3) Rau, Ludwig, Markt g.. 12 ⸗ 
4) Tomski, Auguft, Markt 8. 12 ⸗ 
5) Krug, Rudolph, Breslauerſtraße 33. . 12 - 
6) Herſe, Ernſt, Walliſchei g . 12 
7) Eckert, Carl, Walliſchei 90. um 
8) Miſzkiewicz, Ludwig, Schrodka 70. . . 12 - 
9) Jänſch, Dienegott, Friedrichsſtr. 33... 12 
10) Maywald, Johann, St. Adalbert 3. . 12 - 


— 0. 


1) Sielec, 2) Runowoer Hufen Dorf, 3) Ru- 


Im Uebrigen wird auf die Taxen verwieſen, welche 
an jeder Backwaaren⸗Verkaufsſtelle angeſchlagen reſp. 
ausgehängt ſind und das Gewicht angeben, welches 
jede Backwaare mindeſtens haben muß. 

Poſen, den 30. Auguſt 1855. 

Königliches Polizei-Direktortum. 
Bekanntmachung. 

Die Liſte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 

Stadt zu Geſchworenen berufen werden können, wird 


dem F. 65. der Verordnung vom 3. Januar 1849 


gemäß am 12., 13. und 14. September d. J. 


| 
| 


während der Dienſtſtunden in unſerem Sekretariate zu 
Jedermanns Einſicht offen gelegt ſein. 


Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 
ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrundes darin 
eingetragen zu ſein, ſo hat er ſeine Einwendungen bin 
nen jener 3 Tage zu Protokoll anzumelden. Nach Ab- 
lauf der letzteren wird die Lifte geſchloſſen. 

Poſen, den 29. Auguſt 1855. 

Der Magiſtrat. 


Stargard⸗ Lu a Pojener 
Eiſen⸗ bahn. 
Bekanntmachung. 
Die Einlöſung der am 1. Oktober d. J. fälligen 
Zins Coupons Nr. 5. zu den Prioritäts-Obligationen 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn 1. Emiſſion 
und Nr. 1. zu den Prioritäts⸗Obligationen der Star- 
gard Poſener Eiſenbahn II. Emiſſton erfolgt 


in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober d. J., mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, Vormittags von 


9 bis 12 Uhr 


in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗Bank (Jä⸗ 
gerſtraße Nr. 34.), 
in nen bei dem Königlichen Bank-Comptoir 
un 
in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer Be— 
triebs⸗Hauptkaſſe. e ee 
Schriftwechſel und Geldſe 
finden nicht ſtatt. 
Bromberg, den 23. Auguſt 1855. 
u Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Die Landbau: Akademie in Regen⸗ 
An az. Walde betreffend. 
Im nächſten Winterſemeſter nehmen die Vorleſun⸗ 
gen und Uebungen auf der hieſigen höheren landwirth⸗ 


ndungen nach außerhalb 


ſchaftlichen Lehranſtalt den 15. Oktober ihren An- | a — 

5 8 Verdami⸗Eitro 
ch ſchriftlich oder mündlich an : r Frucht, 
Kiſenweſſe und einzeln biligſt bei 


fang; diejenigen, welche daran Theil zu nehmen wün⸗ 

ſchen, werden erſucht, fi 

den Unterzeichneten wenden zu wollen. 
Regenwalde, den 28. Auguſt 1855. 

Dr. C. Sprengel. 


„Am 24. d. Mund di 
hie 
als auch todtes Inventarium, beſtehend in Pferden, 
Kühen und Jungvieh, fo wie Wirthſchafts⸗ und Haus“ 
geräthe, insbeſondere auch verſchiedene Werke 20 
Arzneikunde aus dem Nachlaſſe des erflonbenen e 
Joſeph Morawa verkauft werden, wozu wir Kauf- 
luſtige hiermit einladen. N 

chrimm, den 1. September 1850. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Die letzte Sendung von 
großen Anauas 
ſind heute eingelroffen. 


. F. Meyer g. Comp. 


e folgenden Tage ſoll 
Forts durch öffentliche Lizitation ſowohl lebendes 


| 


| 


1 
I 


Dienftag den 4. September. 


Haas aus > Georgen; Schauſpielet Frank aus Wiesbaden und 
ch 
IE 


tader aus Zawady. 


NNE. Gutspächter v. Raczynski aus Nochowo. 


WEISSER ADLER, Pharmaceut Jauuſch aus Berlin; Wiribſchafts⸗ 
Beamter Weigand aus Alt⸗Boyn; die Kaufleute Rütgers aus Bres⸗ 
lau und Brühl 

HOTEL DE SAXE. 
Jordans aus Gneſen. 3 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Zippert aus Gaſawa, Pinner 
und Uri aus Birnbaum. 

EICHBORN’S HOTEL. 
Wirthſchafts⸗ Verwalter Neufeld a 
der Landsberg aus Steitin; die 
und Badt aus Grin; Frau Kaufmann Goldſtein aus Züllihan. 

EICHENER BORN. Müller Giering aus Mikes law und Kaufmann 
Lövp aus Skarboſzewo. 2 

DREI LILIEN. Gutsbeiser Meißner aus 
Weile aus Kleryka; Tanzlehrer Eichberg 
teur Kretſchmer aus Breslau. 

| GROSSE EICHE. Frau Prlvatiere v. 


aus Schmiegel. 


Schneidermeiſter Iniewicez und Büreau⸗Gehülfe 


Muſit Direktor Lublin aus Königsberg; 


us ſtopptlowo; Handlungs = Reifen: 
Kaufleute Sprinz aus Inewrackaw 


Bogdanowo; Partikulier 
aus Glogau und Kolpor⸗ 


Marſzyeka aus Krakau. 


Indem ich ſeit Johannis c. meine Stedung auf den 
zum Nachlaß des Grafen Heinrich v. Ozieduſzy⸗ 
eki gehörigen Gütern aufgegeben, habe ich die Ver⸗ 
mittelung bei An⸗ und Verkäufen, ſo wie bei Ver⸗ 
pachtungen von Landgütern und einzelnen Grundſtük⸗ 
ken, bei Verkäufen von Waldprodukten und bei An⸗ 
leihung von Kapitalien übernommen, beſorge auch 
die Anfertigung von Wirthſchafts⸗Regiſtern und an⸗ 
dere geſetzlich erlaubten Geſchäfte, und wohne in Po- 


Höt | d N d. \ 140 
fa e tl lage II. Smit. 


Zu der bevorſtehenden Brennperiode 
empfehle ich mein Lager von Spiritus-Gebinden von 
400 bis 500 Quart Inhalt, ſo wie auch Lagerfäſſer 
von circa 3000 Quart, und werden Beſtellungen auf 
Großböttcher- und Faßbau⸗Arbeiten, ſo wie alle Re⸗ 
paraturen auf das Prompteſte beſorgt. 

H. A. Lönge, 
Groß⸗Böttchermeiſter in Poſen, 
Schuhmacherſtraße Nr. 1. 

Das Stein: und Bildhauergeſchäft 
meines verſtorbenen Sohnes, Halbdorfſtraße Nr. 32., 
habe ich an die Stein⸗ und Bildhauer Nyume gen- 
ski & Comp. käuflich überlaſſen und bitte das 
mir bisher geſchenkte Zutrauen auf dieſelben übertra- 
gen zu wollen, da ſie auch ſchon früher in dem Ge⸗ 
ſchäfte fungirten. 155 > L 

Poſen, den 1. September 1855. 
H. Schultz, 

Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehlen wir 
uns zur prompten Ausführung ſämmtlicher Stein⸗ 
und Bildhauer: Arbeiten, und bitten das 
unſerem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf uns 
zu übertragen. 

Poſen, den 1. September 1855. 
Tymezewski $ Comp. 
Bekanntmachung 

Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß am heutigen 
Tage unſer Material-Waaren-, Wein-, Deflillationg- 
und Bier-Geſchäft käuflich auf Herrn Leon Zu- 
Dansk i hier in dem bisherigen Lokal überge⸗ 
gangen iſt, und indem wir unſern ſehr geehrten Kun⸗ 
den für das uns geſchenkte Vertrauen hiermit verbind⸗ 
lich danken, bitten wir ergebenſt, daſſelbe auf Herrn 
Leon Zupanskäigütigit übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. September 1855 N 

Ernst Weicher. 
Elisabeth Weicher. 


| 


| 


| zu verdienen. 
von 


' Bpmer & Söhne 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Leinenwaaren 
eigener Fabrik zum bevorſtehenden Markte der geneig- 
en Beachtung. N 
Breslau, im September 1855. 

0 Junkeruſtraße Nr. 24. 


ER Bajonner Schinken "gg; 
empfingen in e . eyer q. Comp. 


7 Keue Matjes: Heringe 
e Qualität a Oboe 
weiſe und einzeln bill 


igſt 
Michaeng 


Peiser. 
nen 
rucht, 


in ſchoͤnſte 


Michaelis Peiser 


WI Weine. 
„Franz⸗ und Rothwein 
„um ſchnell damit zu 
„Wronkerſtr. Nr. 4. 


Ungar, Mu 


verſchiedene Sorten, empfiehlt 
Witwe A. Grau, Wronkerſtr. Nr. 4 


Theer⸗Seife. 

Dieſe Theer-Seife empfiehlt ſich als das wirkſamſte 
Mittel gegen die läſtigen Hautausschläge, Sommer; 
ſproſſen, Finnen, Flechten de. und iſt einzig und allein 
echt zu haben bei 2 a 

Esidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Lebens -Versicher 
Die genannte, unter Oberaufsicht eines von der K 
verschiedensten auf das menschliche Leben Bezu 


mien, die 
Versicherungen vermittelt in 


in Bromberg durch C. Rosenberg, 
in Birnbaum durch F. Koschnik, 


in Bomst durch Apotheker Kurz, 


in Borek durch Kämmerer Werner, 
in-Czempin durch M. Königsberger, 


In der Kunſt⸗ und Schönfärberei 


Näheres beim 


Pflanzungs-Inſpektor Herrn Barthold auf der 
Königsſtraße. 

Ein Hausgrundſtück in der Aliſtadt Poſen, in der 
Nähe des alten und neuen Marktes belegen, wird 
ohne Unterhändler aus freier Hand zu verkaufen ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Zeitung. 

In einer Stadt von 3000 Einwohnern, dicht an der 
Chauſſee, iſt eine Brauerei zu verkaufen. Das Nähere 
darüber bei Herrn Herrmann Baarth in 
Pofen, Dominikanerſtraße Nr. 3. 


Eine möblirte Stube iſt Friedrichsſtraße Nr. 29. 
zwei Treppen hoch ſofort zu vermiethen. 

Ein Lokal, welches * 
wirthfchaft von verſchiedenen Sorten Bieren und ande⸗ 
ren Getränken eignet, iſt Breslauerſtraße Nr. 13. von 
Michaeli c. ab zu vermiethen. 

Halbdorfſtraße Nr. 35. 1 Treppe hoch iſt eine mö⸗ 
blirte Stube mit Betten ſofort zu vermiethen. 

In meinem Hauſe Graben Nr. 7. iſt vom 1. Ok⸗ 
tober c. ab auf 9 Monate eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben mit Küche in der Bel⸗Etage zu vermiethen. 

H. Bielefeld, 


Heute Dienſtag den 4. d. Mis. beginnt ein neues 
Preisſchleben auf der Kegelbahn. Einſatz 23 Sgr. 
Die werthvollen Gewinne ſind in früherer Weiſe mit 
Rückſicht auf Geſchmack und Nützlichkeit gewahlt. 

Gerlach. 


„ Sen 3 nn lach. 
Dienftag den 4. September friſche 


und morkohl bei 
— 36 Schneider, 
— — Jeſuitenſtraße Nr. 8. 
Dienftag der 4. Septenber friſche Wurft und 
Sauerkraut im schwarzen Roß“ hinter dem Wilda⸗ 
Thor. Freie Thorpaſſage ift geftattet. 
Zeller. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Breslau, den 1. Sept, Preiſe der Cerealien. 


feine, Mitte, ord. Waart 

n 
Weißer Weizen 145-150 120 407 Sgr. 
Gelber dito, 145—150 126 115 
Roggen . 105-107 103 100 , 
Gere. 62 67 8 
Hafer Da. 42 77 
Erbſen 88 90 4 82 


(Br. Handelebl.) 


a Bromberg den 31. Auguſt. Die Getreideprei 
6 15 Laufe dieſes d Ledeutend in die 5 
gangen und ſcheinen ſich in derſelben auch noch einige 
elt hindurch halten zu wollen. Es wurde bezahlt für 


1 


NN 


un es- Gesellschaft 


öniglichen Staats. Regierung ernannten Kommissarius bestehende Gesellschaft bietet, bei billigen Prä- 
g habenden Versicherungsarten. — Statuten und Antrags-Formulare werden gratis ausgegeben und 


Halle a. d. Saale. 


Posen durch deren General- Agenten E. Mamroth, Bureau: am Markt Nr. 53.; 
so wie durch die Herren Agenten: 


leichten Weizen p. Wifpel (25 Scheffel) IO—100.Rt., 
und für ganz vorzüglichen Weizen (vom vorigen Jahr) 
100-118 Rt. p. Wſpl., für Roggen p. Wſpl. 72— 75 
NI. große Gerſte p. Wüpl. 48—51 Mt., kleine Gerſte 
b. Wſpl. 35—40 Rt., Erbſen p. Wſpl. 50-60 Ni., 
Hafer p. Wiſpel (26 Scheffel) 37 bis 40 Rt, Maps und 
Nübfen p. Wiſpel 100-110 Rt. Von den Oelſaaten 
war die Zufuhr im Ganzen unbedeutend und geſchah 
meiſtens nur von kleinen baͤuerlichen Beſitzungen. Die 
Nachfrage erſtreckte ſich beſonders auf Roggen, der von 
der Mühle ſtark gekauft wird. Verladen wurde an 
Getreide wenig, mehr dagegen an Mühlenfabrikaten, die 
theilweiſe ſogar bis nach Schottland gingen. 

Bei der nun vollendeten Weizenernte wird hin und 
wieder über Roſt geklagt; der Noggen it fait überall 
trocken eingebracht worden und verſpricht einen guten 
Ausdruſch. Das Sommergetreide hat ſich in Folge der 
eingetretenen günſtigen (trockenen) Witterung außeror⸗ 
dentlich erholt und verſpricht daher ebenfalls einen gu⸗ 


ofener Markt⸗Pericht vom 3. September. 
Von Bis 
Thlr. Sar Pi Tblr. Sar. ii 


iu 


Gro 


G70 50 leichtere Sorte 


cherbſen g. N. es 
Winter⸗Rübſen 
Winter⸗Naps 
So 


c 
Butter, ein Faß zu 8 Pföb. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — 
Spiritus: die Tonne 
am 1. ale von 120 Ort. (3322 6134 7! 6 
. 1 80 5 Tr. 034 — 13415 
Die Mark 


t⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 1 Septbr. 3 ß 9 Zoll. 


Posen am 1. Auguſt Vorm. 
„ 2. Sepibr. 


in Exin durch Kämmerer Mauersberger, 

in Fraustadt durch Eduard London, 

in Gostyn durch Joseph v. Bialeski, 

in Grätz durch M. Janke, 

in Krotoschin d. Lott.-Einnehm. Rosenstein, 


(35 


| 


I 


7 . 
10 uhr 5 Fuß 2 Zoll, | 
10 1 8 hd 2 05 


in 
in 
in 
in 
in 


Kurnik durch Robert Schwartz, 
Neustadt b. p. durch S. 
Ostrowo durch 8. Spiro, 
Samter durch M. Reich, 
Schildberg durch M. Hirschberg. 


Oettinger jun., 


ten Ertrag. Mit dem Heu ſieht es indeß in unſerer 
Umgegend nur dürftig. aus, da die Netzwieſen in Folge 
der früheren ſtarſen Regengüſſe noch immer unter Waſ⸗ 
ſer ſtehen, obwohl die jetzt ſeit einiger Zeit anhaltende 
trockene und warme Witterung günſtig einwirkt. 

Von der heilloſen Kartoffelkrankheit hat man hier 
erhebliche Klagen, Gott ſei Dauk, noch nicht gehört; 
nur in tief liegenden naſſen Stellen fol hin und wie⸗ 
der einige Faulniß eingetreten ſein. Die Kartoffeln 
koſteten an den letzten Markttagen 20 vis 25 Sgr. der 
Scheffel, Heu koſtete, der Ctr. zu 110 Pfd., 20—25 
Sgr., Stroh, das Schock zu 1200 Pfd., 7 Mt. 10 
Sgr., Spiritus, im Einkauf die Tonne zu 120 Quart, 
80 Procent Tralles 33 34 Rt., im Verkauf 36 — 38 
Rt., das einzelne Quart 10 Sgr. 6 Pf. 


Wollbericht. 


Breslau, den 31. Auguſt. Das Geſchäft hat | 
in dieſer Woche wiederum lebhaft herausgeſtellt, | 


FAHR 


Richtung Posen - Berlin. 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 
wicht. 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freige 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 


und es find, mehrere Hundert Gentner aus dem Markte 
genommmen worden. Hauptfäufer waren Händler aus 
dem Sächſiſchen Voigtlande, welche Ruff. Kammwollen 
im Preiſe von 64 bie nahe an 70 Rt. bezahlten. Ans 
ßerdem bewilligte man für Schleſ. Einſchuren 100 Rt., 
für dergl. Sterblinge 78 Rt., für Gerber- u. Schweiß⸗ 
wollen von 55—66 Ni., für feine Peln. Locken 65 Rt. 
und für Ruf. fabrifmäßig gewaſchene Wollen 85 bis 
90 Rt. (dw. Hdbl.) 


— 


Hopfen. 


Au ſcha (Böhmen), den 23. Auguſt. Die Gärten 
ſtehen unverändert gut, und wenn vom ſchönen Wetter 
begünſtigt, kann die Ernte allen Erwartungen entſpre⸗ 
chen. Die Leſe beginnt hier in 10 bis 14 Tagen. 

(dw. Hobl.) 


PLAN 


„Königsberg. 


Posen Abf. 11 U.Vm.| 8,5% Abel Berlin Ab.. | 6,15 Mg. 10, Au, [Kreuz Abl.. 5,4% Nrg. 
Rokietniee 2 2 1,36 9, Stettin Ank. eee a A 73 Dirschau Ankh * 14.55 Nm. 
ier m 12. Nm. 9,51 Stettin Abl.. 10, 2, Danzig Au * A. 
Wron ke 1, 10, Damm 10,4% - 7 Richt UZ- i 
Kreuz Ank. . 1,53 10, %% J Karolinenhorst- . 11 - u Kreuz 5 8 Königsberg, 
5 Abf. 2, 11,2 Stargard ir - FRA > A 
Woldenberg 2.4 %% uh e Em Dirschau Ank. .. 9 - 
1 a 1 reg „Nm. 3, [ Kcnigsberg Ank. . 5, 1 Arg 
155 n Weiden ,, — [Postanschlässe in Posen. 
ne . enberg 1, 4. Naeh Ste ie o, Sin ce, War- 
Stargard - 4,24 12, [Kreuz Anke 2.5 ** — schau tägl. 13.3.0. l. 
Karolinenhorst - 4.42 — 2 Abf. 2.22 514 — N Pac (Rogasen) r 
Di \ 5 | 4 rankkurt a0.—- 580 
Alt Damm * 1 — Wronke 3,8 6,23 - Krotoschin 9 
Stettin Ak... 5, 1, Mg. Samter - 3,1 7% „rens eee . 
i Ai 5,15 2, KRokietnice - 4% 7% = Gnesen(Thorn)10,- + ı- 
Berlin Au... 9,15 Ab.] 5,20 Posen Ankh. 4,4% (8 7 Frankfurt 20. 4% A. 
; i ’ » Mien i. - 
Fee ee 
- Gnesen 6,0 
- Krotoschin „ien. 
| -3Nakel | 942 Zw. 
| Krossen. - 7,30. _ 


die Gepäck -Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


Preuss. Fonds- un Geld- vom 4. | vom 31, vom . vom 31 
Vom 1. vom 31 | üsseld.-E. Pr. 4 92. 5, 2 B we | 92 5 
br. Frw. Anleihe 430 IF b2 Joi 52 T r. St.-Eis. 5 | 963-4 bz 943.964 bz 85 bs 85 bz 
St.-Anl. 1850 101 b 1013 bz 4 Pr. 3 2725 bz 2724 80 6 80 b 
- 1852 481014 b 1015 b II. Em. 1 904 b: | 908 bz Ikiel-Altonser 14 — — 2 994 B 994 b 
1853 17 B 97 3 - Isstriecht. 4 | 498 b 40 B  fLudwigsh.-Bex.|4 1614-1606 2/1583-161baPPtarg. -B 93 b. 198 h 
81 40 b. 1102 be.. be e 93 0 fig. Aeiberst. 4 195 6 195, 6 4/92 mE 
Präm.-Anleihe 31131-11402 13.3 b fAmst.-Rotterd. 1 | 881 1, e [Magd.-Wittenb..d 40) B 404 bz - 1441100 B 100 b 
St.-Schuldseh. 33087 874-87 bzlBelg.'g. Pr. 1 —— 781 B nens | 995 6 4 114-113$07 114-1144 
Seeh.-Pr.-Sch. 25 B 155 B ſBerg-Markische! Saz B | 84° bz [Mainz-Ludwh. 4 115 bz 118 -114b Pr./43/1003 b (00 br 
. u N. Schuld. 3586 6 S0; bz n - Pe. 102} bz 1024 tz [Mecklenburger 4 664.674,67 668-4 bz - III. Em. 100“ B WB 
Berl. Stadt-Obl. 45,101 G 101 bz - 1. Em.) 0 b 102 b [Münst.-Ham. 4 | — — 57/94 5 Wilhelms-Bahn!& 11763 iz 177 5 
5 2 E 2 Dim.-S. P. 491 b 904 5 Jeust.-Weissb. 43/41 bz 141 bz & Pr 4 924 bz | 924 b 
K. u. N. Pfandbr. 350 98: G | 984 bz |Berlin-Anhalt. 4 166 G 66-466 fb⸗[Niederschl.-M. 4 95 bz 947 B 0 - 
Ostpreuss. 35 94 bz ne 6 Pr. 4 981 0 96 6 = - Pr. 4 94% 6 Ar 6 Ausländische Fonds. 
Pomm. 64 92 „ ef n er -Benbag. 4, 0 0 -s kr . % 90502 EB berech- BA. 120 F ITU 
Posensche 4 1025 6 1024 6 P - Pr, 47 102 6 102 0 >)" III. 4 1'945 bz aß B Weimarsche - 4 1124 bz 112-13 buB 
neue 3 944 6 914 bz . II. Em 43 — — 102 6 NOS IV. - 15 27155 5 armst. —— 109-4-1090/107 Sb u@ 
Schlesische . 135194 B | 94 B  'IBerl-P.-Magd. ! ge bz | 083 |Niederschl, Zwbld 13 G ens ſoesterr Metailıld 60f bs 0c öde 
Westpreuss.- 319176 |91G@ | - Pr.A.B.& | 94) Iz | 944 Pordb. (Fr. W.) 4 56561-56054 4-554 Yo] ler b. 4 7 bzu C S- bun 
K. u. N. Rentbr./4 99 bz 984 ba, -. C. 40 100 B 00 f B * br. 5 | — — 1101 et b =, Nat.-A.5 | 713.8 b | 7428 ba 
Bomm: . 1 90 b, de, 6 f - Senf l. (40 ha jOberschl, 1. 4. 221 B 12244 6 InussilEngl-A15 48 Ir „ 
Posensche - 4 | 964 bz | 964 bz ÄBerlin-Stettiner 4 1774 B 76177 bl. . 341875 bz u 6187 6 - 5% Anleihe | 86 bz * * 
breussisehe— 4 96} B 964 B - „ br. — _ —.— Pre. Add | — — Te = Pin. Seh.-O. 4 75 ba 74 bz 
Westph. R. - 4 | 964 6 bz IBrsl.-Freib.-St. 4 135% b: 1354 B - 5. Sen St Poln. Pfandbr. 4 _ — I — — 
Sächsische - 1 gef d 0 ba 5 37 400 e J „IN. Em OREEET 923 5 
Sehlesiche - 4 | 963 bz 964 B Cöln-Mindene? 140 4-468 10 169 b⸗ 8 E. 1 825-5 bz | 825 G Poln. 500 Fl, LA | 814 B 811 p 
Br-Bkanth..Sehid fiel ba BR] © gms b, 10 f 6 fer w. Civ a7 „ % 4.800 fl 4 1 
0. D. 3 ©. l Bullen - II. Em. o 1033 b 1034 6 5 Ser. 1.5 100 6 100 G — B. 200 Fl. — 19% 6 100 6 
A 5 — 4924 6 927 bz 2 - 1.5 99 6 9 0 fKurhess.40Tirl—1 38, B 28 b uB 
Friedeichsd’or ne —.— III., Em. 021.4 bz 991 bz Rheinische 4 107-1004 100 bz IBadenseſie 35 Fl 25% E 254 3 
“ouisdor 108g bz 1085 02 D Sn Pen x (80) Pr. 4 107 bz 107 6 Äilamb. P.-A. 625 B E 0 
N u , Neue a) 1224 B. b) 1214 bz. 
Die Börse, Anfangs günstig gestimmt, nahm Im Verlaufe eine llauere Haltung an und die meisten Course waren rückgängig; das Geschäft blieb recht belebt. 


Von Wechseln stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, London, 


Breslau, den 1. September, 
(Kosel-Oderberg) 1763 rad 85 i 
. 108 6. 


Louisd’or — B eisse-Brieger 813 
0 — 


günstige Stimmung bei mässigem Geschäft, 

Schluss - Course. 
Oesterreichische Loose 1013. Zproe. 
Russen —. Berlin- Hamburger 1183.1 
Magdeburg-Wittenberge 494, Berlin- 
3. Prior. 934 Br. 


Getreidemarkt. Weizen, sehr fest, nichts angeboten. Für 127 bis 128 


Oberschlesische Litt. A, — B. 2223 0 
B. — 6. Oesterreichische Banknoten 884 B. — 6. 


Preuss. Atproc. Staats-Anl; 102 Br. 0 
Spanier 294. 1proe. Spanier 178. 5procentige 

Cöln - Minden 171. 
amburg 1. Prior. 102% Br. 


Wien und Frankfurt höher. 


Pfund Dänischen 
Preussische Loose 113}. Paris, Sonntag den 2 
Die 3proc, wurde zu 66, 60 

London, Sonnabend den 
in Folge ungünstigen 

Schluss- Course: 
proc. Russen 99% 


Mecklenburger 67. 
Cöln - Minden 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Gemp. in Poſen. 


4 


178 geboten. 
pro Mai 37. Kaffee ußverinderk 


Bankberichts 902 und 
aol 91. 1 ae 
ex div. Alproc. Russen 893. 


G. Litt. B. — B. 186} 6. Breslau -Schweidnitz,. Eee — B. 135 0. 
Polnische Bank-Billets 


Die Börse war auch heute für Actien günstig gestimmt und namentlich Nordbahn und Oberschlesische Litt, A. beliebt und höher, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 
Hamburg, Sonnabend den 1. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr 


Wil 
— 6. Dukaten ee 
Fonds nicht verändert, 


Roggen, ‚stille. 


ink. Oel, pro Oetober 40 Br., 393 
Se er 100 1 5 dre Oetober 143. aa) 
F zhändelt. er Kassage fast gar kein Geschäft, 


September Nachmittags 3 Uhr. Consols eröffneten 
essen bei geringem Geschäft fester. 


proe. Spanier 183. Mexikaner 14. Sardinier 854. 


